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Ter Sinn der wassenbiNeclichke ».
Aus Ludapcsier und Wiener Pfingsttagen .

Bon Dr . Richard Bahr -Berlin .
IV. (Schluß .)

Der Krieg hat die Deutschen Oesterreichs wach-
gerüttelt . Sie haben von allen Böllern der
westlichen Reichshälfte in ihm die größten Opfer
gebracht ; wie schmerzlich große , wird sich wohl
erst abmessen lassen , wenn nach Friedensschluß
von den tapferen Söhnen der Alpenläuder die
übriggebliebenen heimkehren in die jetzt veröde -
ten Dörfer und Weiler . Aber sie möchten sie nicht
umsonst gebracht haben und , was an ihnen ist,
tun , um das Gefüge des alten Kaiserstaates , der
ihnen nun erst recht teuer geworden ist , weiter -
fester aufzurichten als zuvor . Es ist ja nicht
wahr , was in den ersten Kriegsmonaten (Herr
Hermann Bahr , der Prophet von Salzburg , setzt
diese wenig aufklärende Tätigkeit freilich auch
heute noch fort ) leichtbeschwingte Wiener Feuille -
tonisten uns vorerzählt haben von dem Anbruch
des goldenen Zeitalters , in dem Lamm und Ti¬
ger einander zärtlich zu küssen anfingen . Und
es wird auch nicht ganz stimmen , was manche ,
selbst bei uns , eifervoll zu beschwören lieben , daß
Panflawismus und Neonslawismus nun end -
gültig tot sind . Als ich zu Weihnachten in Wien
einen Prager Bekannten nach seinen heimatlichen
Zuständen befragte , sagte er mir : Sie können
jetzt am Wenzelsplatz die „Wacht am Rhein " sin -
gen . Da » mag wohl sein und wenn die braunen
Präger Farbcnstudenten nicht alle im Felde wä -
ren , würde ihnen zurzeit beim Grabenbummel
vermutlich keine rohe Pöbelfaust die Mütze vom
Kopf schlagen . Die Tschechen find eingeschüchtert
und bemühen sich sichtlich von Herrn Kramaruch
abzurücken , der jetzt in Leitmeritz der Entfchei -
dung seines Geschickes entgegenharrt , und von
Herrn Masaryk , der ehedem , damit sie gelesen
würden , in deutscher Sprache kluge und fesselnde
Bücher über Rußland schrieb und nun von Lou -
don aus der Entente emsig Rüstzeug liefert . Die
frühere Angriffslust ist einer schweigenden Resi¬
stenz gewichen , aber versöhnt sind die Tschechen
nicht . Und auch der flüchtige Besucher Prags ,
der diese zumal im jungen Sommergrün bezau -
bernd schöne Stadt liebt , muß in den öffentlichen
Wirtschaften fein Anrecht auf eine deutsche An -
rede immer noch erst durchsetzen .

Dennoch sind diese tschechischen Aengste unbe -
gründet . Kein Mensch in Oesterreich denkt —
trotz manchetn , was geschehen ist — daran , den
Tschechen in Zukunft ihren Lebensspielraum ein -
zuengen , Rechte , auf die sie durch ihren Fleiß
und durch ihre Tüchtigkeit im kleinen Anspruch
sich erwarben , ihnen zu nehmen . Derlei besinnen
auch die viel verlästerten Deutsch -Böhmen nicht ,
die ja in Wahrheit der nationalen Wiedergeburt
der Tschechen zunächst durchaus freundlich zur
Seite standen und ihren literarischen Aufschwung
in seinen Anfängen mit ehrlichem Wohlwollen
gefördert haben . Jedermann — selbst unter den
feurigsten Vorkämpfern des Deutschtums — ist
sich klar darüber , daß gegen die Tschechen in
Oesterreich nicht mehr regiert werden kann , daß ,
seit die westslavischen Stämme überhaupt zum
nationalen Bewußtsein erwachten , der Staat nur
noch aufzubauen ist auf der Gleichberechtigung der
Völker . Die Zeiten , wo die Deutschen in der
Donan - Monarchie das Herrenvolk fein konnten ,
sind nnn einmal unwiederbringlich dahin . Aber
daß sie wieder das dnrchans führende fein müs¬
sen , ist — gerade durch die Erfahrungen des Krie -
ges , die vielfach recht schmerzlichen — ihnen aufs
neue zur Gewißheit geworden , und darumist im
Bürgertum und in der Armee , die zur Stunde
dieses Bürgertums stärkste Hoffnung ist , auch nur
^>ne Stimme darüber , daß das Deutsche als
Staatssprache festgelegt werden muß . Heber den
bisherigen gesetzlichen Zustand , der in dem § 19
^ er 18ft7iger Verfassung von der Gleichberechti -
kwng aller Sprachen seine Grundlage hat , urteilt
Friedjung in seinem Buch „Oesterreich von 1848
bis 1860" : „Unheilvoll war das Aussprechen eines
Grundsatzes , der unter Sprachen verschiedenen
Kultur - und Gebranchswertes doch nie ganz
durchführbar ist . Denn wie sollte er bei den Zen -
tralbehörden zur Geltung kommen , wie in der
Armee ? Hier muß doch ein abgestuftes Recht be -
stehen , damit nicht Verwirrung einreiße, ' in
ciitcm Reich mit neun Volksstämmen kann Ord¬
nung nur durch eine gewisse Einheit aufrecht -
erhalten werden ".

Um solcher Einheit vorzuarbeiten , wollen die
Deutschen sich politisch und parlamentarisch zu -
lammenschließen . Der Nationalverband , der ja
eigentlich keine Partei ist , mehr ein Zweckver -
band , eine lose Verknüpfung verschiedener Ele -
wente für ganz bestimmte Aufgaben — etwa nach
Urt unserer früheren wirtschaftlichen Vereint -
aung , und jetzt der Deutschen Fraktion — scheint
vielen nicht mehr das rechte Instrument für die
neue Zeit und ihre ungleich größeren Aufgaben .
Deshalb möchten sie ihn abgelöst sehen durch eine
-t- eutsche Arbeitspartei , in der sich die nationalen
und liberalen Elemente Steiermarks , Kärntens ,
^ beröfterreichs , auch Tirols und der Sndeten -
' rinder zusammenfänden , und die dann als eine
ttarke Partei der Mitte ihre Fühler ausstrecken
konnten nach rechts zu den Christlichsozialen und
" äfft linkszu den Sozialdemokraten , um so einen
wirklichen deutschen Block zustande zu bringen .
< b der Zusammenschluß auf dieser Grundlage er¬

reicht wird , ist noch nicht recht anzusehen . Wir
wissen ja aus unseren eigenen reichsöeutschen Er -
fahrungen , wie schwer und mühselig sich derlei
Umgruppierungen im Parteileben vollziehen .
Jede bedeutet zugleich eine „Verkürzung der
Front "

, und damit für so und so viele , die bisher
Führer waren , den Verlust ihrer führenden Stel -
lung . Schon das erweist sich, Bismärckisch gespro
chen, häufig als Jmpedimentum . Zudem wäre
es an sich ja auch denkbar , daß man zu dem näm
lichen Ziele , dieser Fühlungnahme nach rechts wie
nach links , auf den Wegen des Nationalverban -
des vorzudringen vermöchte . Die Zeit jedenfalls
ist nicht ungünstig , das Gefühl für die Notiven -
digkeit solcher Neuorientierung übermächtig .
Selbst über die Häupter der Sozialdemokratie
streicht es wie ein Hauch von Lenzesluft , und zu -
weilen stößt man auch bort auf ganz über -
raschende Einsichten .

Die Sozialdemokratie in Deutsch -Oesterreich
schaut ja anders aus als die unserige . Die Wie -
ner „Deutsche Arbeiter -Zeitnng " , an der Männer
zusammenwirken , wie Karl Renner , der gelehrte
Bibliothekar des Reichsrats , Engelbert Perners -
torfer und Karl Leuthner , der leidenschaftlichste
Deutsche , der mir in meinem Leben begegnete , ist
zur Zeit zwar ohne Frage das am besten redi -
gierte und geschriebene Blatt Deutsch - Oester -
reichs . Aber als Ganzes ist die Sozialdemokra -
tie dort doch weniger reafam , geistig weniger be-
weglich als die im Reich . Vielleicht hängt das
mit ihrer Blutmischung zusammen . Der Haupt -
sitz der deutsch -österreichischen Sozialdemokratie ist
Wie « ; die Wiener Arbcitcrbevölkcrung aber ist
dem Blute nach nicht deutsch . Die Alpenländcr ,
mit ihrer verhältnismäßig geringen Geburten -
zahl vermögen die Arme und Hönde , die die
Millionenstadt Wien braucht , längst nicht mehr
zu liefern . Das besorgen die kinderfrohen Sla -
wen , besorgen Tschechen und Slowenen , die ihren
Ueberschnß Jahr aus , Jahr ein in die alte Kaiser ,
stadt entsenden . Und hier werden sie, obschon sie
zuweilen sich widerhaarig zeigen und nicht mehr
die „liabn Böhmen " des verstorbenen Lucger siud ,
Sinneist in der zweiten Generation schon sprachlich
eingedeutscht .

So ist Wien bis auf den heutigen Tag die
größte Germanisierungsanstalt der Welt geblie -
ben . Aver dieses Volk , das in den unteren
Gründen " aufwächst , ist politisch nicht übermäßig
interessiert , ist überhaupt schwerfälliger als die
Arbeiterschaft im Reich und läßt sich für Pro -
bleme , die über den Werktag hinausreichen , nicht
leicht erwärmen . Indes , zu Häupten der deutsch-
österreichischen Sozialdemokratie keimt junges
Leben , und die Erkenntnis bricht langsam durch ,
daß die Jnternationalität von den Nichtdeutschen
intra muros et extra immer nur als die Jnter -
Nationalität der anderen verstanden wurde , der -
weil man sich selber stillschweigend vorbehielt , in
der Stunde der Entscheidung so völkisch zu emp -
finden und zu handeln , wie nur irgend möglich .
Daß diese lebenspendende Erkenntnis nicht die
Kreise um den alten Viktor Adler ergriffen ,
braucht nicht erst gesagt zu werden . Das sind
Steine unter Steinen . Etwa wie unsere Kauts -
kys und Haases .

So ungefähr sehen die Ziele dieses , wie ich es
nennen möchte , jungen Oesterreichs aus : sie wol -
len ein Nationalitäten - und Sprachengesetz , das
die Geltung der deutschen Sprache noch den Be -
dürfniffen des Staates und einer geordneten Ver -
waltung festlegt . Erstreben eine Regelung der
Länder - und Gemeindeautonomie , die nach Mög -
lichkeit die nationalen Grenzen fixiert , und so die
täglichen Reibungsflächen vermindert . Und ver -
langen neben unterschiedlichen innerpolitischen
Reformen , die den Draußenstehenden einstweilen
weniger interessieren , eine Sicherung und Ver -
tiefung des politischen , nationalen und Wirtschaft -
lichen Verhältnisses zu Deutschland . Auf solche
Programmsätze hin ist vor einigen Monaten als
ein Spiegelbild und Gegenstück unserer Deutschen
Gesellschaft 1914 in Wien die „Oesterreichische
Politische Gesellschaft " begründet worden , die in
der nächsten Woche ihr schön gelegenes Heim ,
mit dem Blick auf die Büsche des Stadtparks ,
feierlich einweihen will . Zu den Mitgliedern der
Gesellschaft , an deren Spitze der bekannte Wiener
Nationalökonom Friedrich Freiherr von Wieser
steht, gehören von Politikern , die auch bei uns im
Reich bekannt sind : der frühere Handelsminister
Dr . Baernreither , der greise Wilhelm Exner , Ju -
liuS vou Derschatta , Graf Kielmannsegg , der frü -
here Statthalter von Niederösterreich , Josef Red -
lich , der bekannte Staatsrechtler der .Wiener Uni -
versität , die Reichsratsabgeordneten Sylvester ,
Ferdinand von Pantz , Max Friedmann , Dr .
Steinwender und der Landtagsabgeordnete Dr .
Karl Beurle .

*
Brauche ich nach allem noch ausdrücklich zu sa -

gen , worin der Sinn der wasfenbrüderlichen Ar -
beit zu bestehen hat ? Mir scheint , es läßt sich auf
eine ganz kurze Formel bringen : Stärkung , Kör -
dernng , Unterstützung derjenigen Elemente und
Hand - in - Hand - Arbeiten mit ihnen , die in diesem
Kriege die Monarchie über die Fährnisse hinweg
getragen haben . Daß man zu solchem Ende ver -
schiedene Wege gehen kann und wohl auch gehen
muß , weiß ich nur zu gut und wissen vermutlich
alle , die sich in der Vereinigung zusammenge -
schlössen haben . Aber nur in ihrem Rahmen

wird es möglich sein , daß die politisch Jnteres -
sierten von hüben und drüben zusammenkam -
nten , einander und die Lebensbedingungen ihrer
Staaten kennen lernen und die so gewonnene
Einsicht in immer weitere Kreise leiten . Vornehm -
lich uns im Reiche tut es not , daß wir über die
politische , nationale und soziale Schichtung in der
Donau - Monarchie uns endlich zu unterrichten be -
ginnen . Ich bin sogar so kühn , zu behaupten :
das ist eine Lebensfrage für uns . Es kann ja
sein — wenigstens versichern das jetzt manche
unter den Annehmlichkeiten der Ernährungsdik -

tatnr — , daß eine wirtschaftliche Autokratie mög -
lich ist . Eine politische jedenfalls ist in der Epoche
der großen Bünde und Machtkomplexe nicht mög -
lich . Deutschland ohne ein bündnisfähiges und
bündniswilliges Oesterreich - Ungarn wäre wie
das Preußen Friedrich Wilhelms IV. eine russische
Satrapie , die , je nachdem , die Gesetze ihres Da -
seins von Petersburg oder Moskau empfinge ,
lieber die Bündniswilligkeit aber entscheiden in
den heutigen Zeitläuften nicht nur Dynastien
und Diplomaten , sondern nicht zuletzt auch die
Völker

Die genttsIMnüve der Meute.
Die unfreiwillige Generaloffensive .

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , 5. Juli .

In unterrichteten Kreisen bezweifelt man nicht ,
daß die Vorgänge auf den Kriegsschauplätzen die
Generaloffensive des Vierverbandes darstellen ,
jene Generaloffensive auf allen Fronten , von der
die Kriegshetzer vor Ausbruch des Krieges nnd
von der die Heerführer der Entente vom Tage des
iiriegsbeginnes an geträumt hatten . Die Strate -
gen des Vierverbandes hatten von jeher das Ziel
erstrebt , daß die Zentralmächte gezwungen wür -
den , auf allen Kriegsschauplätzen gleichzeitig zu
kämpfen , sie wollten verhindern , daß der Gegner
sich immer den ilmi geeignet erscheinenden Haupt -
kriegsschanplatz aussuchen könnte . Jetzt tobt die
Riesenschlacht auf allen Fronten , aber die General -
offensive sieht doch anders ans , als die Entente
es gehofft hatte . Dem Hauptgegner , Frankreich ,
sind wir mit unseren Angriffen bei Vertan zu¬
vorgekommen und haben ihn zermürbt , so daß
er an der Generaloffensive nur mit schwachen
.Kräften teilnehmen kann und im übrigen bei
Berdnn zur Verteidigung gezwungen ist . Die
sNeneraloffensive ist eben durchaus keine freimil -

sondern eine aufgezwungene . England wollte
den Hauptstoß erst viel später führen . Noch vor
kurzem hatte die englische Regierungspresse er -
klärt , das englische Heer werde zn dem Hanptvor -
stoß erst nach einem längeren Zeitraum fertig sein
und England werde sich den Zeitpunkt vorbehal -
ten . Aber Frankreich hat England gezwungen , in
die Generaloffensive schon jetzt einzutreten , weil
Frankreich angesichts der Gefahr von Verdun
nicht länger warten kann , weil Frankreich
einen neuen Winterfeldzug nicht mehr
überstehen könnte . England versuchte erst die Os -
fensive unter Hinweis auf den russischen Vorstoß
hinauszuschieben . Als aber Brussilosss Angriff
die Gefahr von Verdun nicht im geringsten mit -
derte , mußte England nachgeben . Die General¬
offensive der Entente ist also eine von uns er -
zwungenc . Weil die Gegner dos sühlen nnd weil
sie ihren Völkern immer wieder verkündet hatten ,
die gemeinsame Generalosfenfive werde die Eni -

scheidung herbeiführen , warnen sie sich jetzt gegen -

fettig vor übertriebenen Hoffnungen , und Eng -
land erklärt schon jetzt , daß diese Ossensive noch
nicht die richtige allgemeine Offensive sei . Im
französischen nnd im englischen Volke hat aber die
Hoffnung , daß ein gemeinsames Losschlagen auf
allen Fronten den Steg herbeiführen müsse , so
tiefe Wurzeln geschlagen , daß ein Scheitern dieser
Hoffnungen und eine neue .Hinausschiebung der
Entscheidung von unübersehbaren Folgen be -

gleitet sein könnte .

Der politische Mißerfolg der Offensive.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 5. Juli . Die „Köln . Zeitung "

meldet aus Berlin : Was in der Seele derjeni
gen Franzosen vorgeht , die hinter den Kulissen
des französischen Kriegsöetriebes Bescheid wissen ,
kennt man nun . Bei denjenigen , die sich keine
falschen Vorstellungen über die Kräfte Frank -

reichs machen , müssen die Gefühle von . Spielern
herrschen , die auf den Gewinn des letzten Einfatz -
geldes warten und die jetzt schon sehen , daß die
Serie nicht günstig f

'ir sie beginnen wird . Wenn
man sich der tönenden Worte erinnert , die die
früheren Offensiven begleitet haben , ist nichts be -
zeichnender als die vorsichtigen Begleitwortc , die
dieser höchsten militärischen Anstrengung Frank -
reichs nnd dem so lange vergeblich erwarteten
ernsthaften Versuch Englands , das Kriegs -schicksal
umzukehren , von englischer und französischer Seite
mit auf den Weg gegeben werden . Man kann
nicht zurückhaltender sein , als die „Morning Post " ,
die schrieb , vorläufig bestehe kein Grund , anzuneh -
men , daß die letzten Erfolge den Beginn eines
allgemeinen Vormarsches darstellten , und selbst
wenn sie ein solcher sein werden , so gehe der Vor -
marsch ungewöhnlich langsam vor sich. Und eben -
so bezeichnend ist , daß dieses Blatt die Engländer
schon darauf vorbereitet , daß die Berluste notwen¬
digerweise schwer sein würden . Die Ausgabe sei
lang , blutig und mühsam , und das Ende nicht
abzusehen . Das ist keine anfeuernde Sprache und
das ist nicht die Sprache des Siegers . Eine Ren -
termeldnng verweist auf die ungeheure Aufgabe
und ermahnt das Publikum zur Geduld . Die
neutralen Blätter weisen auf die Geringfügigkeit
der bisher erzielten Erfolge dir Offensive hin ,
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stellen die ungeheure deutsche Kampfkraft fest, und
wenn man alles zusaumnenstellte , was holländische ,
schweizerische und dänische Blätter sagen , könnte
man übereinstimmend feststellen , daß das Unter -
nehmen Englands nicht so aufgenommen wird ,
wie die Engländer und Franzosen erwartet haben .
Man glaubt nicht an die Möglichkeit eines Sieges
in diesem mit solch gewaltiger Munitionsver -
schwcndung eingeleiteten Unternehmen . Das ist
die Wirkung der deutschen Taten und die Wir -
kung der geringen Erfolge , welch ? der nngeheu -
ren Vorbereitung dieses neuen Angriffes befchie-
den waren . Es ist die Wirkung des Ilmstandes ,
daß es der deutschen Heeresleitung und dem zähen
Aushalten unserer Bundesgenossen gelungen ist .
die Gemeinsamkeit des Handelns der Gegner auf
den verschiedenen Fronten zu durchkreuzen . Ein
großer russischer Erfolg sollte den englischen ein --
leiten . Auf beiden Seiten sollten große Anfangs -
erfolge eine militärische und volitische Wirkung
herbeiführen , mit einem Schlage die Bewertung
und Aussichten des Vierverbandes in der Welt
verbessern . Das Ergebnis ist die neutrale Be -
stätigung , daß die Erfolge gering waren und der
Ausdruck des Zweifels der Neutralen in den Er¬
folg . Das ist ein Mißerfolg des Vierverbandes ,
der schon nicht mehr einzuholen ist, und dessen
politische Nachwirkung wir ruhig abwarten kön¬
nen , schon deshalb , weil wir gewiß sind , daß un
fere heldenmütigen Truppen dafür sorgen wer --
den , daß sie sich bald verstärkt .

Wenig zuversichtliche russische Betrachtungen.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Von der russischen Grenze , 5. Juli . „Ruß
koje Slowo " berichtet über die englifch - fran -
zösische Offensive ans London , daß die
Vorbereitungen für diese Offensive schon über
ein Vierteljahr in großer Ausdehnung unter -
nommen worden seien , ^ n allen größeren Ort -

schasten hinter der englischen Front sind unge -
heure Munitionsberge aufgestapelt worden . Noch
niemals hat ein Heer für eine Offensive so un -
geheure Munitionsvorräte besessen , wie sie für
die englisch - französische Offensive bereitgestellt
worden sind . Der Zentralsammelpunkt für die
große Angriffsbewegnng ist A m i e n s . Es war
unvermeidlich , daß die Deutschen von so großen
Vorbereitungen Kenntnis erhielten .

Die e r st e Phase der großen Offensive der
Entente wurde durch das russische Heer ein -
geleitet , die z w e i t e w a r die italienische
Gegenoffensive und die dritte und ver -
mutlich stärkste ist die eng l isch - s r an z ö si -
sche . Auch die Vorbereitungen im Räume der
Armee Kuropatkin und Ewerth dürfen nicht über -
sehen werden . Tie englische Offensive dürste sich
sehr schnell ausdehnen und in kurzer Zeit einen
breiten Raum von IM bis 150 Kilometer ein¬
nehmen . Ungeheure militärische Werte stehe « auf
dem Spiel , auch die Frage des militärischen Pre -
stiges , die möglicherweise später die Weltpolitik
bestimmen wird , hängt von dem Ausfall der Of -
fensive ab . Man muß damit rechnen , daß das
Endergebnis der Offensive auch eine starke
Schwächung des Vierverbandes a it
Menfchenkraft und an Material mit
sich bringen wird . Gelingt es nicht , den Feind
entscheidend zu schlagen , dann Iommt ein feind¬
licher Gegenstoß , der sicher von der Verzweif -
lung des Feindes getrieben wird und dann mög -
licherweise einen schwachen Punkt treffen kann .
Die Stunde ist Hochernst und kritisch .

Der englisch -französische Angriff ans die
Westfront.

(Von unserem Kriegsberichterstatter .)

Großes Hauptquartier , am 3. Juli .
(Verspätet eingetroffen . j

Auch während des zweiten Tages ihrer „großen
Offensive " unternahmen die Engländer uud Fran¬
zofen in der Absicht , uns an der Verschiebung un -
serer Reserven zn verhindern , allenthalben Be -
nnruhigungsunternehmungen , starke Feuerüber -
fälle , die sich beim Priesterwalde zu Trommelfeuer
steigerten , Gasangriffe uud Patrouillenvorstöße .
Wo diesen Vorbereitungen ^ nfanterieangriffe
folgten , wurden sie überall restlos alige -
wiese n , stellenweise unter sehr blutigen
Verlusten für die Angreifer . Sehr
viele Tote haben die Engländer bei dem
ergebnislosen Anrennen gegen unsere
Stellungen in ihrem Frontabschnitte n ö r d l i ch
der Somme liegen lassen . In den heißen
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Kämpfen beiderseits der Somme treibe» Me Fran¬
zose» wieder Masse » von Schwarte » als
Sturm truppen vor .

Es ist damit zu rechnen, daß die Verbündeten
ihre Anstrengungen noch erheblich stet -
gern werden , nachdem der wuchtige erste Anprall
statt des erhofften Durchbruches der deutschen
Front in vierzig Kilometer Breite nur zu dem
Eindrücken einiger erster deutscher Stellungen gc-
führt hat . Bei Berdun versuchen die Franzosen
mit erhöhten Kräften , uns von der inneren Ver¬
teidigungslinie der Festung abzudrängen . Sie
behaupten dabei wiederholt in ihren letzten Heeres -
berichten , bis in das Berk Thiaumout gelangt
zu sein, das fie dann allerdings immer wieder ver -
loren hätten . Da sie in Wirklichkeit nur einmal
Vis in die Nähe dieses Forts gelangt sind , hat eS
mir den Anschein, als ob sie nach dem berühmte »
Muster des „Toten Mannes " nun das Werk
Thiaumont auf der Karte südwestwärtS tn eine
der dem Werke „Kalte Erde " genäherte » Batterie -
stellungen wandern liehen . Bei diesen unnnteo -
brochenen Kämpfen ist uns die Wegnahme der
.Hohen Batterie " gelungen , die für die
Franzosen nach dem Verluste von Fort Bauz als
Beobachtungspunkt großen Wert besaß. «Kb.)

W. Scheuerina»», Kriegsberichterstatter.

Der dritte Schlachttag m» der Somme .
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Großes Hauptquartier, 4. Jnli . Nördlich des
Ancre -Baches verhielt sich der Feind ruhig , ge-
schwächt von seinen furchtbaren Verlusten bei den
Angriffen der vorhergehenden Tage . ES liegen
dort vor dem Abschnitt einer einzigen deutschen
Division etwa 2500 tote Engländer . Südlich des
Ancre -BacheS erlitt der Feind gestern ebenfalls
außerordentlich blutige Verluste bei seinen Vor »
stöhen auf Thiepval , La Boisselle und daS Gehölz
von M ametz, die alle scheiterten, und zwar zumeist
schon in nnserem Sperrfeuer . Die fra »zöflsche»
Angriff « auf daS fest tn nnferen Hände » befind-
liche Dorf Hardecourt mußten vor diesem Halt
machen. DaS Dorf F l a u e o u r t wurde von uns
geräumt , ohne daß die Franzosen eS bemerkten .
Sie fetzten die Beschießung des verlassenen OrteS
bis i» die Nacht unvermindert fort , btS endlich
Patrouillen bemerkten , daß die Deutsche» abge-
zogen waren , worauf die Franzosen das Dorf be-
setzten . Südlich der Somme gab eS nnr ergebnis¬
lose Nachtpatrouillengefechte . In diesem Teil des
Offcufivabfchnittes dürften sich in den nächsten
Tagen noch stärkere Angriffe wiederholen .

Schenerman » , Kriegsberichterstatter .

Der deutsche Tagesbericht.
KroßesHa » ptquartier,S . Juli . Amtlich.

Westlicher Krieg,scha,platz :
Bon der Küste biS , » « » aere - B « ch ,

abgesehe » »»« rl « i » er « » Srk » » d » » gs -
gefechte » , » » r lebhafte Artillerie »
uad Miue » werf « rt » tigkeit .

Die Zahl der i» de» letzte« Tage» auf dem
rechte » Aacre - Ufer » » ver « » » d « t ge »
fangenen Engländer VetrSgt 48 Offi -
ziere , 8S7 Ma » ».

A » derFront z » beide » Seite » der
Somme find feit gestern abe» d wieder schwere
Kämpfe i m <» äuge . D « rF « i » dhatbiS -
her » irge » dS ernste Borteile z » er »
riage » vermocht .

Anf dem linke» Maas » Ufer verlief der Tag
ohne befo»dere Ereignisse. Anf dem rechte« Ufer
versuchten die Franzosen erneut mit starke» Kräf¬
te», aber vergeblich , gegen unsere Stell »»««»
nordwestlich des Werkes Thianm » » t vorz»-
komme » .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
DieknrländischeKüste wnrde ergebnislos

von See her beschossen .

Die gege» die Front
der Armee» des (veneraifeldmachhavs

von hmdeaburg
gerichtete» Unter»ehm»»gc« des G«g»ers nmr-
de» , besonders beiderseits »ou Smorgon fort »
gesetzt .

Deutsche Fliegergeschwader warfen
an sgiebig Bomben auf die Bahnanlagen nnd
Trnppeuanfaulmluuge» bei Minsk .
Heeresgruppe des Geaeralfeldmarfchalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Die Russeu habe» ihre A»griffStätigkeit aus der

Front von Zirin bis südöstlich von Ba »
ranowitschi wieder a»sge»»« « e». I » zum
Teil sehr hartnäckigen RahkSmpse » wurde«
fie abgewiesen , oder ans EinbruchpeSe » z » ,
rückgeworfe » ? fie erlitte» schwerste Ber »
lnste .
Heeresgruppe des General» von einsingen .

Beiderseits von K » sti » chn « wka snordwest -
lich von Czartoryfk ) nnd nordwestlich oo« Kolki
sind Kämpfe im Gange. Ueber de» Stqr westlich
von Kolki vorgebrunge»« russisch « Abteilungen
»»erde» aaaeariffe» .

An viele» Stelle» nördlich , westlich »»d sSdwest-
lich von L » ck bis i» die Gegeo» vou Werbe »
( nordöstlich von Beresteczk ») scheiterte « alle
mit starken Kräften nuter»ommene Versuch« deS
FeiudeS, »nS die gewoa »e«e» Borteile wieder zu
entreißen.

Die Russe» haben , abgesehen von schwere» bla-
tigen Verlusten , an Gefangenen 11 Offiziere ,113 9 Mann eingebüßt .

Bahnanlagen » ud Truppeuassammluugen i»
Luck wurdea vou Flieger » angegriffen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer .
Südlich von BarySz hatte der Feind vor-

übergehend auf schmaler Front i» der ersten
Li »ie Fuß gesaßt. UnserErfolgsüdSstlich
von Tlnmacz wurde erweitert.

Balkaatriegsschaaplatz .
Nichts Ne»es.

Oberste H eereslellvag .
Die englische Sssenfive «steht

-.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Der gewaltig « Einsatz von Menschen und Mu -
uitiou , sowie die lange und mit allen Mitteln ins
Werk gesetzte englisch-sranzösisch« Offensive hat
in keiner Weise eine » dem Aufwand entsprechen-
den Erfolg gehabt . Bon einem „Durchbruch " sind
unsere Feinde so weit entfernt , daß nicht einmal
ein feindliches Blatt das Wort auszusprechen
wagt , trotzdem vor Beginn des Massenangrisscs
der Durchbruch unserer Linien das Geringste
war , was versprochen wnrde . Rebeten doch viele
französische Blätter bereits von dem „Tage der
Befreiung ", von der „Vertreibung der Boches"
usw. Auf etuem Frontabschnitt bogen wir nusere
Linien i» die zweit « Stellnng zurück, da ber groß «
Artillerieauswand naturgemäß unsere Gräben
einebnet « . Wenn die Engländer nun die Hoss-
nnng hatteu , daß derartige Mafienuuternehmun -
gen ihren Sieg bedingten , so haben ste immernoch
in den gleichen Anschauungen gelebt , wie bei Be -
ginn des Krieges , wo Churchill ausrechnete , daß
der Bieroerband schon in den ersten Monaten sie-
gen müsse, weil die Gesamtauzahl seiner tvassen-
sähigen Männer um daS Dreifache größer sei, wie
unsere verbündeten Heere . Diese lächerlichen Re -
chenexcmpel sind im Kriege anss neue als falsch
erwiesen worden . Zwar ist das Ende der Offen -
siv« noch nicht da , aber die Stoßkraft ber Angrei -
fer ist — wenn man zum Vergleich z. B . unser «
Offensive bei Gorliee -Tornow herbeizieht — so
gering , daß an eine entscheidende Bedeutung die-
ser Ossensio« schon jetzt niemand mehr glauben
wird , zumal dt« Erfolg « gtrade der ersten ent-
scheidenden Tage ganz unwesentlich geblieben
sind.

Anch in den letzten Tagen erfolgten allerlei
Angriffe gegen die Front Thiepval - La
Boisselle und gegen die Linie Barloux -
Belloy , südlich von dem erstgenannten Ab-

I
schuttt. Aber überall ist ber Gegner abgeschlagen
worden »ob hat »trgendS Vorteil « erringen kön¬
nen. Anch tu dem Orte Hardecourt , nördlich' der Somme und östlich von Albert , hatte der
Angriff der Franzosen keinen Erfolg , de»» nach
hartnäckigem Widerstand wurden die Feinde aus
dem Orte geworfen . Alles in allem hat man nicht
den Eindruck , daß unsere Truppen von einem al
les niederringenden Feinde angegriffen wurden ,
wie es nach den furchtbar mutig redenden Zetta
gen den Anschein hatte . Schon blasen die eng-
lischen Blätter zur Bescheidenheit . Die „Times "
erklären , daß man gar nicht den Durchbruch be -
absichtigt habe, sondern mu den Feind unaus¬
gesetzt bedrängen wolle . Diese Ausführungen
find nicht einmal ei» schlechter Witz, denn der
Feldherr , der deu Durchbruch der feindlichen , an --
gegriffenen Front nicht wünscht, lebt wohl nur in
der Einbildungskraft der „Times ". Der franzö -
sische Kriegsminister mahnt übrigens auch zur
Bescheidenheit in seiner Havas -Note . Schon am
Tage vor Beginn der Offensive hat er erklärt ,
daß die englische Offensive noch gar nicht fertig
sei, daß aber der Angriff unternommen werden
solle , weil die Gelegenheit recht günstig genannt
werden müsse . Wir haben damals der Bermu -
tung Ansdruck gegeben, daß diese Ansführnngen
wohl in erster Linie dazu dienen sollten , einen et-
watgen Mißerfolg der Offensive schon im voraus
mit mangelhaften Vorbereitungen zu entschuldi -
geu. Me F «stnng«n und FortS , welche von uns
erobert werden, jeben militärischen Wert verlie -
ren, so beginnen sich bereits Stimmen vernehmen
zu lassen, die jede böse Absicht auf Durchbrechung
unserer Linien leugnen . Wozu der Angriff aber
sonst dienen sollte, verschweigen die Zeitungen .
Ts kommt dazu , daß auch bie große « Zahlen von
Gefangenen , welche die Angreifer gemacht haben
wolle» , von unserem Generalstab in» Reich der
Fabel verwiesen werden . So bleibt bis zu dem
heutigen Tage von dem nrit »» geheurem Lärm
ins Werk gesetzten Massenangriff säst nnr ei«
kleiner Geländegewinn übrig .

Der englische Bericht.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 5. Juli . Geueral Ha ig meldet vom
4. Juli : Der Kampf da »«rte an »« serer südlichen
Front de» ganze» Tag über an . Wir machten
an einigen Punkten kleine Fortschritte . In der
Nähe von Friconrt ergab sich gestern der Rest
eines ganzen Bataillons . Heftige Gefechte mit
Bombenkämpfen fanden während der letzte» 24
Stunden in La Boisselle statt, das jetzt voll-
ständig in unserer Hand ist. Ein starker deutscher
Bombenangriff am Nachmittag auf ihre Ursprung-
liche Front südlich von Thiepoal wurde leicht
mit Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.
Zwischen Thtepval und dem Fluß Ancre bombar -
t irrte der Feind energisch unsere neuen Lanfgrä -
den. Unmittelbar nördlich der Ancre ift die Lag«
unverändert . Heute beträchtliche ArtillerirtStig -
feit bei LooS und ber Hoheuzollernschanz«. Ge»
stern nachmittag brach ein deutscher Ueberfall füb-'lich vo« Armenti ^ res unter nnserem Ge-
wehr-- «ud Maschinenaewehrfeuer nollständig .zu»
fanrmen. Der Feind hatte schwere Verluste . Un¬
sere bombcnwerfenden Flugzeuge griffen gestern
mit Erfolg die wichtig«» Eiseribahnzentre » von
Comines , Combles und St . Ouentin an . Unsere
offensiven Flugzeugpatroutllen drangen weit In
feindliches Gebiet vor und stießen auf eine große
Menge feindlicher Flugzeuge . Es wurde lebhaft
gcsochteu . Vier deutsch? Flugzeuge wurden zum
Niedergehen in ihren Linien gezwungen , ebenso
drei andere , die Beschädigungen erlitten hatten.
Wir hatten keine Verlust « außer den bereits ge-
meldeten. (W .B .)

London, S. Juli . Bericht deS britischen Haupt-
quartiers : Schwere Gewitter - und Re -
geagüss « störten eisigermaßen die
Offensive , nnd die Lage südlich vom Anerebach
blieb im allgemeinen unverändert . Die Kampf -
Handlungen des Tages bestanden hauptsächlich in
kleineren örtlichen Unternehmungen zu dem
Zwecke , das genommene Gelände zu behaupten .
Die Gesamtzahl der Gefangenen übersteigt 500C).

Richard Wagner an Hans von Lütow.
Die Briefe Wagners an Sans v . Bülow werden

jetzt von einer dem Haufe Wahnfried nahestehen -
den Seite zum ersten Mal der Oeffentlichkeit
übergeben . Es find 6« Briefe , die bei Diederichs
in Jena erscheinen sollen. Antworten Bülows
werden nicht veröffentlicht , die wenigen erhal -
ienen wurden auf seinen Wunsch vernichtet . Die
Briefe beginnen mit dem Jahre 1847 , umfassen
die Züricher Jahre bis 1858 , Venedig , PariS ,
Wien , München und enden mit dem Jahre 18S8
in Tribschen . Einer der für Richard Wagners
Persönlichkeit ausschlußretchsteu Briefe , aus Ve-
nedig vom 17. Dezember 1858 datiert , sei hier
wiedergegeben :

„Mein liebster , bester Hans ! Sei mir nicht bös «,
daß ich seit unserer Trennung Dich bisher nur erst
noch mit gemeinen Besorgungen bedacht , Dir
aber noch nichts Vernünftiges weiter von mir
mitgeteilt habe . Es wird anch heute nicht viel
werden , trotzdem ich die beste Absicht dafür Hab«.
Eine Zeitlang hielten mich jetzt die Sorgen für
meine äußere Existenz in Beschlag. Der plötzliche
Fortgang von Zürich hat mir manch Ver -
drießliches gebracht und meinen Ausgabeetat stark
vermehrt , wogegen ich nun eben sorgen muß ,
durch Ausbeutung des Rienzi - Erfolges in Dres -
den Mittel ftir ein möglichst formloses Bestehen
wenigstens bis zur Vollendung des Tristan zu
beschaffen . So habe ich deshalb dann Briese über
Briefe zu schreiben gehabt , wovon ich noch ganz
verdreht bin : möge diese Bemühung wenigstens
Früchte tragen , von denen ich jetzt leider noch gar
nichts verspüre .

Doch sehe ich soviel, daß Venedig eine glückliche
Wahl war , für deren Bestimmung ich Karl Dank
weiß . Der Ort , so eigen und melancholisch,
spricht mich sehr an,' ich kann hier die mir vorge -
nommene absoluteste Zurückgezogenheit gewiß
besser erreichen als irgendwo . So hoffe ich denn
auf ruhige ungestörte Stimmung bis zur Wieder -
aufnahm « meiner Arbeit . Mein Flügel , der mir
bisher in Zürich zurückgehalten wurde , soll
nächster Tage ankommen . Die letzten herzzer -
reißenden Lebenserfahrungen haben mich in all
meinem Verhalten zur Welt immer negativer gc-

stimmt ? ich fühle mich jetzt fast ganz loSgelöst
von allen Wünschen und Verlangen . Ich möchte
nur noch andern so wenig Leiden wie mög-
lich verursachen ? weiß ich , daß diese sich mildern ,
so schwinden auch die meinigeu . Mir sagt alles
so bestimmt und entschieden, waS ich soll , daß ich
nicht mehr schwanken soll ; wäre ich nickt Künstler ,
so könnte ich Heiliger werden : diese Erlösung ist
mi » aber nicht bestimmt. Auch das Leben kann
ich mir nicht nehmen , denn wollte ich 's , so würde
mir auch dieser Wille zum Kunstobjekt werden ,
und mich jedenfalls für fo lange wieder in 's
Leben zurückziehen , biS ich das Kunstobjekt ver -
wirklicht , somit in den ganze» Kreis des Jammers
und ElendS , wie er sich dara » hängt , wieder ein-
getreten wäre . So ist 's mit einmal mit mir :
und das ist Fatnm , daran ist nichts zu ändern .
So führ « ich's denn aus und lasse es mir gefallen ,
wenn mir hier und da etwas gute Laune dazu
gemacht wird . Das ist bann ein Freundesblick ,
ein sympathischer HerzenSrus , eine Begegnung
im Bekenntnisse deS Mitgefühls und der Liebe !
WaS will ich mehr ? AlleS übrige Begehren macht
nnS gemein und zieht nnS in den KreiS deS Ge -
meinen . Fort ans dem, wer etwas z» retten
hat ! —

Wird Kosima nun bald begreifen lernen , welches
Elend im Dasein liegt , und wo einzig die Erlö -
sung daranS zu treffen ? Ein Tag , eine Stunde
reift mehr , als Jahre . — WaS mich betrifft , so
wundere ich mich einzig über die Beständigkeit
meiner Haarfarbe ? es gab Augenblicke, wo ich
glaubte , jetzt müßte ich GreiS geworden sein ! —

Meine arme Frau hat eS noch schwer gehabt .
Doch hielt sie, wie es scheint, die Sorge und Mühe
deS Auswirtschaftens , das die Thöriu durchaus
sich nicht ersparen wollte , aufrecht . Ste ist jetzt
noch bei ihren Verwandten in Zwickau , wo sie
wenigstens bequeme Ruhe genießt . Ihre Restg-
nation scheint jetzt tief und ernst zu sein ? ste hat
nur Todesgedanken Sonderbar , wie stark tn
mir das Mitleiden ist ! Dem Gemeinsten können
wir unser Mitleid schenken , mit Freude nur dem
Edlen , was wir lieben . Wie aber die Welt nicht
zur Freude , sondern zum Leiden da ist, behauptet
das Mitleid endlich immer die Oberhand , weil es
sich dem Kernpunkte des Daseins zuwendet .

Und so fühle ich, wer am meisten leibet , dem ge-
höre ich , fo lange er leidet ? von ihm wende ich
mich erst, wenn ich seine Freuden teil«» soll, wenn
sie nicht die Freuden eines edlen WesenS find.
Und was können diese Freuden sein ? Ueberein -
stimmung in der Anerkennung dieses Weltzu -
standes : Sympathie , Trost durch Mitgefühl . —
Wie viele könnte ich beglücken, wenn sie es mir
und sich möglich machte» ! — Nun , denn — so ar -
beite ich , dichte und komponiere ! Nehmt e» dann ,
so gut Jhr 's könnt und — laßt mich in Ruhe ! —
Aber — sterben soll niemand aus Kummer über
mich . — Das kann ich nicht zugeben ! — Leb'
wohl ! Du siehst , es kommt nichts Vernünftiges
heraus ! — Ist wieber etwas vom Tristan fertig ,
fo erfährst Du dari » das Best«, waS ich Dir sagen
kann !

Grüß ' Kofima ! Und sag' ihr Gnt «S von mir !
Der Mama aber soll fie melden , daß ich »ntröst -
lich wäre , „de l'aroir voulu entralner Ter» Ie X",
Gott , wie mir daS in be» Sinn kommen konnte !

Adieu ! Tausend Grüß « von »
Deinem R . W.

"

Kunst and Wissenschaft.
Zum Ehrendoktor der Heidelberger theologische »

Fakultät wurde anläßlich der in aller Sttlle ver-
laufenen Jahrhundertfeier der Baseler Missions -
gesellschaft (2. Juli ) der Präses der chinesischen
Generalsynode und Leiter des theologischen Semi -
nars in Lilong (China ), Georg Ziegler , ein
geborener Badener , ernannt .

Rernfnng »ach Warschau . Aus Fretbnrg
t Br . wird gemeldet : Der o . Professor der Kir -
chengeschichte an der hiesigen Universität , Professor
Dr . P f e t l f ch i f t « r , hat sich nach Warschau
begeben, um dort im Austrage des Kaiserlichen
Generalgouverneurs wissen schaftlicheVor -
träge in einem für die deutschen Offiziere und
höheren deutschen Beamten eingerichteten Zyklus
zu halten .

Zur Besetzung des Lehrstuhls von Adolf Wag-
»er. Dem „B . T ." zufolge hat die philosophische
Fakultät der Berliner Universität dem Gesamt -
Ministerium , das während des Krieges die Er -

Erstes Blatt .
Der französische Bericht.

(Eigener Drahtbericht .)
PariS , 5. Juli . ^ Amtlicher Bericht von gesternabend 11 Uhr : Nskdlich von der Somme ist der

Tag in dem ganzen von den Franzosen besetzten
Abschnitt ruhig verlaufen . Südlich von der
Somme haben wir unsere Stellungen trotz des
schlechten Wetters , welches die Operationen be-
hinderte , während deS Tages südwärts und ost-wärts ausgedehnt . Wir haben uns der Gehölze
zwischen Assevillers und Barleux , sowie des Dor -
fes Bclloy -en-Santerre bemächtigt, welches wir
vollständig halten . Estree ist auch in unsere Hand
gefallen, bis auf einen kleinen Teil , wo die Deut -
fchen noch Widerstand leisten. Allein in der Gc-
gend von EstrSe haben wir SM Gefangene gemacht .Am linken Maasufer Artilleriekamps , in
der Gegend von A v o c o u r t und an der
Höh « 304 . Auf dem rechten Ufer haben die
Deutschen im Laufe SeS Tages ihre Anstrengungen
in der Gegend von Thiaumout verdoppelt«
welches sie feit Mittag mit einem sehr heftigen
Feuer von Granaten großen Kalibers belegt
haben . Gegen 2 Uhr nachmittags wurde nach
mehrere» abgeschlagenen Versuche» ein feindlicher
Angriff gegen das Werk Thianmovt angefetzt ,
dessen die Deutschen sich damit zum vierten
Mal habe » bemächtig « » kö » n « n. Unsere
Truppe » bleiben in unmittelbarer Berührung mit
dem Werk. Heftige Tätigtet der feindliche» Ar-
tillerie gegen die Batterie von Dawlonp »nb
gegen La Lanft . Bon der Übrige » Front ist
kei» Ereignis z» melden.

Luftkrieg: In der Nacht »um 4. Juli haben un-
fer« Flugzeuge den Bahnhof Longyon. Lager bei
Challerange nnd Savig »y «md mtfttftrtfch« An¬
lagen von Laon beworfen .
Die Entente braucht jeden waffenfähigen Mann .

(Eigener Drahtbericht .)
b. Saaim , 5. Jnli Jtneto Je Wjcdomosti" mei¬

det t>o« hier , baH die englische Regier ««« di« Ab-
ficht habe, »»«mehr all« wehrpflichtigen Mann¬
schaften , die nicht dringend zur Aufrechterhaltung
der Betriebe der Landesverteidigung hinter der
Front und zur Instandhaltung d«r Volkswirt -
schaft gkbraucht werden, sofort eiusnbernfen und
an die Front zu senden (wahrscheinlich unauSge -
bildet . Red .) . Die englische Regierung ist fich
nunmehr auch über die Frage der Behaudtnng
der in England befindlichen wehrfähigen
Angehörigen der verbündeten Län -
der klar geworden . Dief « Personen sollen
durch einen Aufruf aufgefordert werden , sich in
die englische Armee einreihen zu las »
sen , andernfalls sie in ihre Heimatstaaten
zur Erfüllung ihrer militärischen Pflichten ab -
geschoben werden . England sei M der Ueber-
zengung gekmnmen, daß die Entente jetzt
jede » waffenfähigen Mann braucht.

Der SfierreiGsch-Mgarische Tagesbericht.
(Eigen» Drahtbericht .)

Wie», s . Juli . Amtlich mtit verlautbart :
Russischer KriegSscha»plat ".

Auf den Höhen nordöstlich von Kirltbaba
in der Bukowina Geplänkel mtt feindlicher Rei -
terei . Westlich von Kolomea wurde eine mit -
tags zum Angriff vorgehende russische Brigade
durch unsere Artillerie zum fluchtartigen Rück
zuge gezivungen . Gegen Abend griff der Feind
südlich von Sadzawka mit starken Kräften an .Er wurde überall zurückgeworfen , stellen-
weise nach erbittertem Handgemenge . Bei Rar -
yez , westlich von Buczacz , drangen die Russen
vorübergehend in unsere Stellungen «tn . Ein
Gegenangriff führt « zur Wiedergewin¬
nung der ursprüngliche « Linie . Bei
Werben , am oberen Styr , brachte ein Bor -
stoß öst « rr . - nngar . Truppen 11 russische
Offizier « , 827 Mann und B Maschinengewehre
etn . Seit Tagen hat sich anf diesem Gefechts-
felde das altbewährte Ther « fi « nstädter
Jnf .-Rtgi . Nr . 42 hervorgetan . Südwestlich n»d
westlich von Lnck scheiterten abermals zahlreiche

Nennungen zu vollziehen hat , als Kandidaten sürden Lehrstuhl Adolf Wagners drei Profes -
soren in Vorschlag gebracht, von denen Werner
Sombart , Professor an der Handelshochschulein Berlin , in erster Reihe steht. ES sei aber wahr -
scheinlich , daß seine Bernfnng in Unwersttäts -
kreisen viele Gegner finden werde .

Der Bildhauer Georg Rhei»eck-St »ttgart +.Au » Stuttgart wird un » geschrieben: Am
Dienstag starb hier der Bildhauer Georg Rhein -
eck im Alter von «8 Jahren . In Neckarsulm
1848 geboren , hatte er sich 188« dauernd in Stutt -
gart niedergelassen. Am bekanntesten ist er als
Schöpfer deS Denkmals für den schwäbischen Dich-
ter Eduard Paulus anf dem vielbesuchten Hohen-
neufsen . Rheineck gehörte ei» er älteren Schule an .
durch seinen Stuttgarter Lehrer Wagner , einem
Schüler Danneckers , hatte er noch Beziehungen
zum alten Stuttgarter Klassizismus .

Personalien . Aus F r e i b u r g i . Br . wird gc-
meldet : Dem derzettigen Prorektor »er hiesigen
Universität , Geh . Hofrat Professor Dr . von B e -
low , der einen ehrenvollen Ruf an die Univer -
sität Breslau abgelehnt hatte , wurde vom
Großherzog von Baden das Ritterkreuz erster
Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom Zähringer
Löwen verliehen . — Wie wir hören , hat Professor
Dr . jnr . Ernst Rabel in Güttingen den an
ihn ergangenen Ruf auf ein neubegründetes Or -
dinariat für römisches, deutsches bürgerliches Recht
und Rechtsvergleichung an der Universität
Frankfurt a. M . zum 1. Okt . d . I . angenom¬
men . — Dem Vernehmen nach hat der Privat -
dozent Lic . Friedrich Büchfel in Halle a. S .
die Berufung als a. o. Professor für Neues Tefta -
ment an die Universität Greifswald als Nach-
folger von Pros . Kögel angenommen . — Für das
Fach der Röntgenologie habilitierte sich in
Straßburg Dr . med. Alfred Weil (aus Hei-
Helberg) mit einer Antrittsvorlesung über das
Thema : „Die röntgenologischen Methoden der
Herzgrößenbestimmung und ihr Einfluß auf die
Entwicklung der Herzperkufsion ." — Der Privat¬
dozent Lic. tsteol . Ernst Kohlmeyer von der
Universltät GöttIngen wird der Berufung
nach Kiel als Extraordinarius für Kirchen-
geschichte Folge leisten.
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erŝ LW unserer Truppen hatte bald einen
Verlauf , und wurde jetzt zum
ausgebaut . Vei der Heeres -

" eue^ ^ / nburg war der Kampf aufS
sex Abrannt und zwar auf der Front N ar ocz .
Ta^ ^ ? ° ^ ° « ^ Wischnew . Schon am
S ^ lleu

^Ä . 91̂ w Fussen hier an mehreren
r,^ a<fiHA

^̂ iff wrgetrogeit . Diesmal wurde
» oöucze , nordöstlich vou

SlÄtfTK und Wischnew sowie
^ isK^ !,

ck o w s ch t s ch : s m a , südöstlich vou

welch^ ^ ^ ^ kt. Trotz der starken Kräfte ,
-foS : wiederum die Russen WS

errangen sie keinerlei Erfolge , fon-
erlitten nur sehr schwere blutige Verluste .

gen ? JI *kben au - diesen erfreulichen Mitteilun -
der

'
st^ , ? nsere Ostfront fest wie Stalil steht , trotz
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Ereignisse m See.
Verseat «ag dna feindlichen Htrift^ tfcoutytf Uter »
durch dn deutsches H-3oot — von »H 35"

aus Cdtfdgetu .
(Eigener Drahtvericht .)

Berlin , 5. Juli . (Amtlich.) Am 4. Juli hat
eines unserer Unterseeboote in der südlichen Nord »
see einen feindlichen Unterseeboot - » er »
stvr er versenkt .

Unterseeboot »U 36", daS ein amtliches Schrei-
ben de- Kaiser - an den König von Spayieu «nd
Arzneimittel für die in Spanien interniert « »
Deutschen nach Cartagena brachte, ist nach erfol»
ter Lösung seiner Ausgabe zurückgekehrt. Da -
Unterseeboot versenkte auf dieser Fahrt unter an -
derem den bewaffneten französischen Dampfer
„HSrault " und erbeutete ein Geschütz .

Der Ches des Admiralstabs der Mari ««.

ver türkische Bericht.
Große Erfolge der Türken w Persien und

im Kaukasus . »
Konstantiuopel, S. Juli . Im Bericht de-

Hauptquartiers heißt es : Nachdem » asere
Truppen die Russen in einem Kampf west¬
lich von Kermanschah geschlage « hatten ,
der bis in die Nacht hinein dauerte , drangen
fie morgens in die Stadt ein . Die Er -
eignisse spielten sich seit dem 29. Juni folgender -
mäßen ab : ES war festgestellt worden , daß sich die
Russen mit allen Kräften verteidigen wollten » ab«
infolge der schnellen Wirkung unserer Umfas-
sungskräfte konnte sich der Feind nicht halten und
trat unter dem Schutze fein« Nachhut den Rück -
zag au. Am Nachmittag des SV. Juni wurde der
Feind westlich von Kermanfchah in der Frvut
und in der Flanke bedrängt und in etnen Kampf
verwickelt, der bis in die Nacht hinein dauerte .
Jw der Nacht zum 1 . Juli mutzten die Russen chre
Stellungen vollständig aufgeben und sich in die
Stadt Kermanschah zurückziehen. Am frühen
Morgen drangen unsere Truppen , ohne den»
Feind Zeit zu lassen, einen Straßenkampf m Be¬
tern , in die Stadt ein .

Kaukasn - frout : Im Abschnitt ndrdNch
de- Tschorok wurde der Feind infolge eine-
glücklich ausgeführten UeberraschungsangrtffeS
auf fein Zentrum aaS feinen Stellungen hin -
ausgeworfen . Wir erbeuteten dabei zwei
Maschinengewehre und sechs Geschütze . (WLZ .j

Frankreich .
Geheimsitzung des Senat ».

Paris , 5. Juli . Der Senat beschloß gestern
nachmittag , mit allen gegen eine Stimme , eine
geheime Sitz - ug abzuhalten, u» «ber die
Richkliuten der nationale » » « » um « « « «
und über die Sesamtpolttik ga VeraVn . Alle
Minister waren anwesend. (W.B .)

Der Sprüchemacher Vriand.
(Eigen « Drahtbericht .)

Pari - , S. Juli . Ministerpräsident Briand
hat in deramerikanifchenHandel - kam »
mer bei d« gestrigen Fei « des Unabhängig -
keitstages eine Rede gehalten , in welcher « sagte:
Von Beginn der Prüfung an , in welche verbreche-
rischer Ehrgeiz die Welt gestürzt hat , hat die öffeut-
liche Meinung d« Bereinigten Staaten erkannt ,
wer die heilige Sache d« Bölk« und der Freiheit
verteidige . Die Amerikaner haben sich trotz
des übertriebenen Geschreies d« Propagandisten
auf die Seite der Freihett gestellt. Die Söhne btx
amerikanischen Revolution fühlen , daß d« gegen-
wärttge Kampf ei» letzter und fürcht« lich« Au- -
brach deS Streite » zwischen Freiheit und Tyran -
nei ist. MU Blut schreiben die Alliierten die Be-
freiung - urknnde für die Welt . (W .B .)

Die Schwierigkeiten der Franzosen in Marokko .
Bern , 4. Juli . Wie der „TempS " meldet , ha-

be« die französischen Truppen noch immer mit
den marokkanischen Aufständischen zu
tun . Gegen die Stämme der Riata und
U a r a i n kam es sogar zum Nahkampf mit dem
Bajonett , wobei die Franzosen 2 Offi -
ziere verloren und 20 Verwundete
hatte » . Nachdem der Feind zerstreut war ,
wurden die Erntefelder angezüudet .
Die Truppen von MekineS liegen noch
gegen Sidi Raho im Ka«lpf. Die Aufstän -
bischen griffen die Nachhuten an , wobei di«
Franzosen einen Toten und 18 Ver -
wuudete hatten . Die Aufständischensollen nach
d« Verwundung ihreS Führers Sidi Raho
die Einstellung der Feindseligkeiten angeboten
haben . An ' der Front von Tadla kämpfen die
französischenTruppen gegen die Aufständischen , di«
sich in die Berge zurückziehen . Anscheinend wol»
len die Truppen bei Reni Mellal stch nnr
darauf beschränken, die Rebellen an dem Aus -
schwärmen aus den Bergen zu verhind « «.

Der französische Pump in Amerika .
(Eig . Drahtbericht .)

London . 8. Juli . Der „Daily Telegraph ^ mel-
det aus Reuyvrk vom 4. Juli : Die Verhandlun -
gen über einen französischen Kredit von
IM Millionen Dollars in den B « -
einigten Staaten sind zu einem erfolgreichen Ab-
schluß gebracht worden . Es ist eine Finanzgesell -
schaft von kapitalkräftigen , den Ententemächten
angchörigen Banksirmen hier begründet worden .
Diese Gesellschaft wird dem Vernehmen nach als
eine nichtamtliche Stelle ihre Tättgkeit ausüben
und durch sie kann die französische Regierung chre
flüssig gemachten Sicherheiten neutraler Länder
verwerten . ®ic Finanzgesellschaft wird nach Emp -
fang der erwähnten Sicherheiten als Unterlage
für den Kredit sich seM bezahlt machen durch
den Verkauf ihrer eigenen Schuldverschreibungen ,
für welche eben dieselbe Sicherheit das Unterpfand
bilden werde . Der Umstand , daß die englische
Rgieruug die flüssig gemachten amerikanischen
Wertpapiere ohne ernstliche Störung der hiesigen
Märkte abgestoßen hat , bildet in Bankkreisen den
Gegenstand sehr günstiger Besprechungen . (W .B .)

I Haan und Yogchch«ag tn Frankreich .
nnJfcTfei

®on Svnfam *
Tagen Stürme von «nchergewvh».

»4 « Heftigkeit. Durch Wolkenbruch u»d Hagel -
t « öDepartemeut -

foufeW
e f * 9n Tou -

täffagatcZr
«roß « Ber -

5ranzöfische Bomben in Luxemburg.
(« ig . Drahtbericht .)

^ e Regierung des
durch chre»

Pcrrye r Geschäftsträger dagegen Einspruch er-
haben , daß französisch« Flieger luxe ^ bur -

u i « ' «
* e mit Bomben belegten ,

Zhli !Z £ ! angeblich für deutsche Militärzwecke
ftuZi (IL t luxemburgische Regierung prote -
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Schmelz.
(Eig . Drahtbericht .)

d- Juli . «Schweiz. Dep^Ag.) Auf die
Mobtlisatto »^ .

Uil irjroim
MiNoue » Franke » find wöge -

samt « it Millionen gezeichnet worden . (® J8 .)
Dfe Ausfuhr au» Holland.

^ r
^
Ackerbaumintster teilt mit .

»E « ir 5f <£ S früfytx roter Wirsingkohl und

Nw ^
'

k̂ n
" ^ ^ Deutschland ausge -

England.
Sir Loser Easement.

(Eig« »« Drahtbericht.)
? **%,

b- 3 «ki. Nach Londoner Nachrichten
Ä ^

ba- ? ^ e- urtetl gegen Sir Roger Easement

föeimMUr Äl ! w« d«n . Zunächst hat der

^ ? ^ e Berufung eingelegt . An der Bestä-

>> AdeSurteils durch den Obersten Ge-

W
jedoch nicht zu zwei-

!^ .
n- . Anbe « n wird daS Ministerium Asquith

dem Kdntg die Begnadigung vorschlagen .
Der irische Aufstand.

London, 5. Juli . „Westminster Gazette" be-
{n efnent Seitarttfel den Bericht der Kom-

irischen Aufstand unter -

vöb ^ Jr ^ J ^ treibt der Ausstand fei der
Höhqumkt des Gegendrucke- gegen den eng -
tischen Zwang gewesen. Wenn die alte Me -
P ° de weiter befolgt würde , dürfe man nichts an -
dereS « warten , als abwechselnde Methoden von

und Auflehnung dagegen . Eng .

ttZill Sil \ *
n
, ? al ! ber kleinen Völ -

Welt getreten uud würde

^ selbst v ord e nKo pf stoßen , wenn eS

^ ? ^ -da- eS unmittel .

«Li/N ^ ÄA .)
^ ' ^ M Unterdrückung

3 «li . Du „Nieuwe Rotterdam -

d£
aut Londou : Di « Leitung

n Liga hielt gestern eine Ver -
unter dem Vorsitz Red -

mttrA t Vorschläge Lloyd Georges
Wurden angenommen . - ..Daily NewS" zufolge

f2,
L " » Sdone «ud Long vielleicht ihr

Demissionsangebot wieder zurückziehen . (W .B .)

Die Verteidigung von lUederländifch Indien .

^
« mfierda» . S. Juli . Wie die „Niederländische

Tel egraphenageutnr " mitteilt , ist in dem Gesetz ,
euttwlrf ^ r Verteidigung Niederlä » .
disch . Jadien - d« Bau von einem schnellen
Kreuz« «nd drei Unterseeboote vorgesehen.

5 ? "Nieuwe Rotterdamfche
5 °urant ^ meldet , daß in den heimischen Gewässern
Jw? ^ ' e derla » disch - I » dieu , an der Küste
von<. Gumatta , holländische Paket -

1 « JJZJ ? ? japanischen Kriegsschiffen
« » « ehalte » und revidiert worden feie».

Die Kämpfe in Ostafrlla.
5 . Jult (Mitteilung des KriegS -

amt«s .) General Smuts berichtet : General -
major vau Deventer , der am 24 . Juni den
vetnd verfolgt und aus allen vorbereiteten Stel -
lungeu ftn Rai ^me von Condoa Jrangt ver -

f at£ L" er^ ^St ihn jetzt gegen die Zentral -
eifenbahn hw . Vestlich vom Biktoriafee hin ha-
ben unsere Kräfte Bukoba besetzt und daS Ge-
biet von Karagwe gesichert . (WL?.)

Die Vorgänge in Griechenland.
(Eigener Drahtbericht .)

® ^ aag . 5. Juli . Die Berichte , die aus Athen
' ^ London eintreffen , lauten für die Entente nicht
ßlr ^Ä 0* 2>te ? iechische Volksstimmung scheint
über die Vergewaltigung des Landes derart aus-

* " '
<n

5a! ber Nierverband bei den
Neuwahlen znm Parlament trotz deS zu erwarten -

«
u
^^

Druckes der von der Entente beeinflußten

w
eine Niederlage der Venizelos -

Partei befurchtet . Aus diesem Grunde möchte die
Entente den Wahltag möglichst hinausschleppen ,
wetl sie inzwischen einen großen Erfolg auf

einem Schlachtfelde Europas erhofft . Es

arffÄr London kein Geheimnis , daß die ganze
binter dem König Konstantin

^ ^ gesamte hellenische Presse Jta -
^ ÄI . Griechenlap dS und als die-
betrachtet . d« e» Aufstieg gleichbedeu-

^ no ist mit der Grablegung aller griechischen
und ZukunftSträume . Mau glaubt

an die Möglichkeit.
'
Grie -

Bundesgenossen für den gegenwär -
ttgen Weltkrieg zu gewinnen .

Amischenfülle auf MyMene.
(Eig . Drahtbericht .)

^ r . Köln . Ztg .
" behaup -

e,ner Meldung aus Acheu das Pariser
A ?urnal " : In Mytilene fanden ernste

l ' ^ enfalle statt . Die Deutschen versuch.
ten Kundgebungen , aus öle vencizelistiscüc

Vindê eil.
® ic

. französischen Tnippen ver-
V derten. daß die beiden Parteien handareiflich
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murden. Der PrSfekt wurde gezwungen , die In -
fel zu verlafse». Bentzelos vttließ Athen, um
sich zu erholen .
wenig rosige Lage de» vrienkheer« der Entente.

Buu , 5. Juli . D « Berichterstatter des Pariser
„Journal ^ bei d« Armee SarrailS befaßt sich in
seiner Sondermeldung mit der Lage des O r i e n t-
heereS der Entente , die nicht rosig
erscheine , wie sie sein müßte , um dem Drängen
der Pariser Blätter aller Schattierungen nach akti -
vem Eingreifen nachzukommen . Den Gesund -
Heftszustand der Truppen bezeichnet der Berichter -
statter al- im allgemeinen befriedigend , trotz der
herrschenden Gluthitze , die die Mannschaften er-
schöpfe, sowie trotz der Schwierigkeiten in der Ver -
pflegung zumal au Wasser, die sich allgemein an
der gesammteu Front sehr fühlbar machten. In -
dessen scheine es nicht übertrieben zu sagen, daß
wir gegenüber dem Feind Herr der Lage sind .
Jedenfalls sind wir sicher, die Streitkräfte fest an
ihre Stellungen zu fesseln , die irnS gegenüber¬
stehen. Zusammenfassend sagt der Berichterstatter ,
eS sei von Interesse , diese wirkliche Lage der
Orientarmee zu kennen in einem Augenblick, in
dem die Lage aus alle» Fronten eine neue Wen-
düng nähmen .

Die VrWeatfchafiswahlea in der Union.
Da» Programm Hughes.

(Eigener Drahtbericht .)
H Haag . 5 . Juli . Die wesentlichen Punkte des

PrästdeutschaftSprogrammS des republikanischen
Kandidaten HugheS lassen stch im folgenden zu-
sammenfassen : 1. Strengste Neutralität gegenüber
allen Kriegführenden uud Vermeidung aller
Handlungen , die alS Parteinahme für den einen
od« den and « n aufgefaßt werden könnten . 2.
Wahrnehmung ausschließlich amerikanischer In -
teresse » gegenüber dem Au- lande und schärfste
Abwehr aller fremden Maßnahmen , welche diese
Interessen schädigen . 8. Bekämpfung fremder Ge¬
setze, die sich gegen amerikanische Bürger wegen
ihre - Glaubensbekenntnisses richten, worunter
die russische Judeugesetzgcbung verstanden wird .
4. Verwerfung jeder Annexion - - uud Sin -
mischungSpolitik gegenüb « Mexiko , also schärfste
Bekämpfung der Wilsonfchen Mexikopolittk , die
zum Konflikt geführt hat . 6. Einschränkung der
fremden Einwanderung , worunter das Festhalten
d« Abwehr der japanischen Einwanderung be-
griffen wird . fl. Vermehrung der Schutzzölle, um
die amerikanischen Fabriken vor Schädigung durch
die »ach dem Kriege zu erwartend « stärkere euro -
päische Einfuhr zu bewahren .

*
Die mexikanische Antwortnote.

Washington . 5. Juli . (Meldg . des Reuterschen
Büros .) Die mexikanische Antwortnote
auf die zwei letzten Noten der Verewigten Staa -
ten ist hi« eingegangen . ES heißt , daß fie in
versöhnlichem Tone gehalten ist und alS
Grundlage für eine gütliche Beilegung
diene» kann .

Letzte Nachrichten .
Vulkanausbruch auf der Insel Skromboli.

Messina , 5. Juli . Seit gestern nacht ist der
B u l k a n auf der Insel Stromboli in Tätig »
keit . Schlepper der Seewehr von Messina sind so-
fort zur Hilfeleistung abgegangen .

Bern , v. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Eine aus
Messina kommende Meldung der „Tribuua "

besagt, daß der dnrch den Ausbruch des Strom -
b o l i verursachte Schade » vermutlich sehr er «
h e b l i ch ist . D « glühende Savastrom soll be¬
reits an verschiedenen Stellen Häuser zerstört
haben . Wie „Seeolo " berichtet, war gestern früh
7 Uhr in Ancona für einige Sekunden ein
Erdbedenstoß fühlbar . (W.B .)

b. Lugano , 5. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Ge¬
stern nachmittag hatte der Bülkau Stromboli eine
gewaltige Erschütterung . Die ausfließenden
Lavaströme erreichten in vielen Punkten die
Wohnhäuser , die wie breite Strecken Landes völ -
lig vernichtet wurden . Im Zusammenhang mit
dieser Erschütterung wurden längs der ganzen
adriatischen Küste ein heftiges Erdbeben
wahrgenommen , das , wie auch die italienische Be-
Hörden zugeben , schweren Schaden verur -
fachte . Einige Stunden darauf wiederholte
sichdasSrdbeben mit unverminderter
Heftigkeit .

X Stuttgart , 5. Juli . Das Plenum der Z w e i -
ten Württ . Kammer wird am 13. Juli zur
Beratung deS Etats wieder zusammentreten .

Berlin , 5. Juli . Das „B . X ." meldet : Der
Kriegsberichterstatter dieses Blattes im Osten ,
Wilhelm Hegeler , ist durch einen Schrap -
Nellschütz leicht verwundet worden.

Bremen , ö . Juli . (Eig . Drahtbericht .) Nach in
Basel eingetroffenen Telegrammen hat Missionar
Freyburger und Frau von der nordischen
Mission mit zwei Hamburger MissiouS -Diako
nissinnen Keta verlassen und befindet sich
au Bord der „Nigeria " auf der Heimreise . Keta
ist die 1853 an der Goldküste gegründete Station
und Ausgangsmission für öle evangelische Mif -
sionsarbeit in Togo . Somit schickt sich die eng-
lisch« Regierung auch in diesen Gebieten an , mit
der Ausweisung deutscher MNsio -
u a r e zu beginnen . ( W .B .)

Versooalveuindervngen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen «nd B « fetz «ngeu .
Befördert : zu Leutnants d. Ref . : die Vizefeldw . :

ch^ chiele (Liockach) in d . mittleren Minenwcrfer -
Abt . Ivo , d . Pioniere , ^ Luger (H«idelbera ) im
Res.-Jnf .-Regi . Nr . 270.

Im SauitätSkvrps .
Zu Stabsärzten befördert : die Oberärzte d . Ref . :

Dr . ^ Schneider (Frcjburg ) bei d . San .-Komp . 2
d . 14 . A - K ., Dr . HKetiner (Karlsruhe ) bei d .
San .-Komp. 3 d. 14. A^K . , Dr . 5Keru (Karls¬
ruhe ) b. Feld .- Laz . 10 d. 14 . A>K. : die Oberärzte
der Laudw . 1 . Aufgebots : Dr . ^ Dittler ( i>rci-
bürg ) b . Kr .-Laz . Tir . 1/XXI ., Dr . » Albert ( Ra¬
statt) b. Kom. d . Mun .-Kol . und TrainS d . 14.
A .-fl .
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Zucker und Saccharin.
^>ur Frage vermehrter Beschassung von Zucker

und der Freigabe von Saccharin auch für den
Bedarf der Privathaushaltnngcu äußert sich nun -

mehr auch der „Nachrichtendienst für krnäh -
rungsfragen " .

Zu t >er verlangten Freigabe größerer Mengen
Saccharin an den Privatbedars wird bemerkt ,
daß die öen Äommunalverbänden zuzuweisenden
Mengen jeweils von der Reichsbezugsstelle seit -

gesetzt werden . Sic müssen allerdings sebr nie -

drig gehalten werden , da die Herstellung von
Süßstoff , entgegen der landläufigen Meinung ,
durchaus nicht beliebig gesteigert wer -
d en könne , sondern , abgesehen von der Herstel -

lung der Maschinen usw . , öie mit allem Nachdruck
aefördert worden sei , von der Bereitstellung des
Rohstoffes abhänge , der nur in sehr begrenzten
Tiengen hierfür zur Beifügung stehe . Irgend
welche Rücksicht auf die Zuckerindustrie fet dabei
niemals begehrt und niemals genommen worden .
Jedenfalls aber werde auch hierdurch , wenn schon
leine Verbesserung unserer Nahrungsversorgung
— denn Siißstosf habe bekanntlich keinerlei , Zuk -
lcr aber einen sehr hohen Nährwert — dock, cttte
gewisse Entlastung der Zuckerversorguug eintre -
ten . An anderer Stelle wird noch gesagt , daß
bei allgemeiner Freigabe des Saccharins auch für
den Haushalt die dringende Befürchtung bestehe ,
daß das Saccharin auch dort verwendet werde ,
wo es sich nicht nur um die Erzielung einer Süß -
Wirkung oder Konservierung handelt , sondern
daß durch zu allgemeinen und verständ -
nislosen Gebrauch eine erhebliche
Einbuße an Nährwerten eintreten
würde . Ein gewisser Widerspruch in die -
sen Auslassungen ist nicht zu verkennen . Einmal
wird behauptet , daß die Herstellung des Saccha -
rinS beengt sei , sodann wieder wird der Befürch -
tung Raum gegeben , daß verständnisloser Ge -
brauch des Saccharins eine Einbuße an Zucker -
Nährwerten bewirken könne . Bei dem zugegebe -
nen Mangel an Zucker handelt es sich , wie schon
wiederholt deutlich auseinander gesetzt worden
ist , nicht darum , den nahrhasten Zucker durch
Saccharin zu ersetzen , sondern für den fehlenden
Zucker ein Mittel zu haben , das durch seine Süß -
fräst diesen Zuckermanqcl weniger fühlbar macht .
Tic Gefahr , dflß eine Familie den Zucker zurück -
weisen könnte , um ihn durch das ernährungs -
physiologisch wertlose Saccharin zu ersetzen , wird
im Ernste wohl niemand glauben . Kein Wort
sagt aber der Nachrichtendienst über den für Sac -
charin festgesetzten Preis , der gerade wegen der
Wertlosigkeit des Saccharins als ungebührlich
hoch empfunden wird und deshalb als eine Be -
lastung zu allen anderen , die der Haushalt iu die -
ser schweren Zeit zu tragen hat , für die eine aus -
reichende Begründung schwcr gegeben werden
kann . Es muß darum immer wieder mit allem
Nachdruck verlangt werden , daß das Reich oder
wer sonst nicht aus einem Monopolartikel , der
sür die Gesamtversorgung notwendig ist , Ge -
Winne erziele , die mit Recht als wucherisch be-
zeichnet werden müßten , wenn sie von der Pri -
vatindustrie oder dem privaten Handel genom -
men würden .

Umtausch von Fleischkarten.
dp . In den Beratungen der örtlichen Preis -

prüfungsstellen ist, um die Einschränkung des
Fleischgenusses zu erleichtern , angeregt worden ,
den Umtausch von Fleischkarten gegen andere
rationierte VebenSmittel , wie Brot und Eier ( !)
zuzulassen . Die Durchführung dieser Anregung
begegnet für die allgemeine Vcrsorgungsregelmtg
Schwierigkeiten ? sie ließe sich vielleicht in den
selbstwirtschaftenden Komunmalverbänden aus
den etwa erzielten Ersparnissen an Brotgetreide
ermöglichen . Jedenfalls ist die Frage der Prü -
fung wert , denn sie ist besonders für die in Land -
Wirtschaft und Industrie beschäftigte arbeitende
Bevölkerung , soweit sie für den Bezug von Zusatz -
Brotmarken nicht in Betracht kommt , von Wert .

Kettenhandel.
Es besteht Unklarheit über den Zeitpunkt des

Inkrafttretens der neuen Verordnung . Da der
Schlußparagraph (§ 14 ) lautet : „Die Verordnung
tritt mit dem 28. Juni 1916 in Kraft "

, so gilt ein
anderer Zeitpunkt n -ur sür die Bestimmungen ,
für die in der Verordnung ein solcher ausdrück -
lich genannt ist , in der Hauptsache also für die Er -
laubniS zum Handel mit Lebens - und Futter -
Mitteln . Der Paragraph 1 bestimmt hierüber ,
daß — von den dcr Bestimmung nicht unterliegen -
den Betrieben und Personen abgesehen — ab 1.
August der Handel mit Lebens - und Futtermit -
teln nur solchen Personen gestattet ist . die die be-
sondere Erlaubnis hierzu erhalten haben . Bis
zu diesem Zeitpunkt also bleibt noch alles beim
alten .

Unsicherheit herrscht sodann darüber , was in
der Verordnung unter Kettenhandel verstanden
wird . Paragraph 11 beispielsweise bestimmt , daß
„wer den Preis für Lebens - oder Futtermittel
durch unlautere Machenschaften , insbesondere
Kettenhandel , steigert . . . bestraft " wird . In einer
Zuschrift an die „Frkf . Ztg .

" heißt es :
Sie würden sich die Hmrdelswelt zu Dank ver -

pflichten , wenn Sic anregen wollten , daß die Re -
gierung doch ausführlich erklären möge , was sie
unter .Kettenhandel " versteht . Eine solche Aus -
klärung würde zur Beruhigung des seriösen
Handels dienen . Auch in Friedenszeiten geht eine
Ware häufig durch sehr viele Hände , besonders bei
steigender Konjunktur , ohne daß deshalb die letz-
ten Käufer höhere Preise bezahlen als der Markt -
läge entspricht . Es kann auch niemand weder dem
Verkäufer ansehen , ob er direkt vom Erzeuger ,
also aus erster Hand gekauft hat , noch beim Käu -
fer feststellen , ob er beabsichtigt , die Ware direkt
dem Konsum zuzuführen . Es wird jedenfalls
sehr schwierig sein , die Verordnung genau zu be¬
folgen . In vielen Kreisen wird dcr Unterneh -
mnngsgeist sich gelähmt fühlen , wenn die Regie -
rung nicht bündige Aufklärung gibt .

Eine solche Aufklärung scheint allerdings un -
erläßlich . Der Begriff „Kettenhandel " muß , wenn
er zum Gegenstand staatlichen Eingriffes gemacht
werden soll , so genau umschrieben werden , daß
jeder willkürlichen Auslegung des Begriffes ein
Riegel vorgeschoben wird . Unrichtig aber würde
cs sein , lediglich die zweifelhaften Elemente , die
sich in den Handel mit Lebens - und Futtermitteln
als Schieber eingedräl ^ t haben , zu beseitigen .
Ziel der ganzen Maßnahme müßte sein , entweder
die Stationen , die die Ware durchlaufen darf , zu
bestimmen : Erzeuger , Großhändler , Kleinhäwd -
ler , Verbraucher , oder : dcn Kleinvcrkaufsprcis ,
sofern die Anordnung eines Höchstpreises möglich
wäre , schon gleich beim Erzeuger zu bestimmen ,
wodurch dcr wirtschaftliche Anreiz sich einzudrän -
gen von selbst verschwinden würde . Alles in al -
lem : die Ausmerzung der unsoliden , unsauberen
Elemente aus dem Lebensmittelhandel vermag
zwar viel zur Besserung der beklagten Mißstände
beizutragen , aber nicht alles . Weitgehende Siche -
rung des reellen Handels sowohl , wie vor allem
der Schutz der Verbraucher , macht schärfere Ein -
griffe notwendig , die jetzt mitten im Kriege un -
ter gründlich veränderten Marktverhältnissen als
Kriegsmaßnahmen hingenommen werden müssen ,
so sehr sie in Zeiten normaler Marktverhältnisse
mit allem Nachdruck zu bekämpfen wären .

glimmen aus dem Publikum.
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über »

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)
Der Lbsteinkauf . Für viele hiesige Hausfrauen

ist es bitter , nichts von all dem Obst zu erhalten ,das täglich hierher kommt . Sehen kann man die
vielen Fruchtkörbe wohl uud auch stundenlang an
den Verkaufsbuden stehen , aber cs scheint , daß der
Hauptteil in die großen Einmacheküchen der An -
stalten usw . wandert . Manche Hansfrau sieht auch,wie dreiste Bordrängerinnen , die vor Tag an ,
Platze stehen , ihre geräumigen Körbe füllen .
Könnte man nicht versuchen , diese beschwerlichen
Zustände zu ändern ? Sind sie nicht seit dem Flie -
gerüberfall eine weitere nervenerregende Sache ,
und soll es soweit kommen , daß bei dcr zunehmen -
dcn Hitze die Frauen schließlich Ohnmächten aus -
gesetzt werden ? Kann das Obst nicht allen zu -
gänglich gemacht werden , auch solchen , die gesund -
heitshalber fenen Stellimgskricgen mit allen ihren
Annehmlichkeiten nicht gewachsen sind ? Würde
das Obst auf mehrere Gemüseläden , dazu die
Psaunkuch - und Vucherer -Filialen , verteilt , so
könnte jede Hausfrau zu ihrem Teil gelangen .
Wäre ferner an den Verkaufsbuden noch ein An -
schlag über Wann und Wo eines weiteren Obst -
Verkaufs am Nachmittag oder folgeren Tage , so
wäre schon viel abgeholfen und mancher Fehlgang
könnte unterbleiben .

Die Landesbrothcfte . Ter Umtausch von Orts -
brotmarkeu in Landes brotheftc hat einen Ber -
lust von 20 Prozent zur Folge ? für 750 Gramm er¬
hält man nur G00 Gramm . Das mag zn einer
Zeit feine Berechtigung gehabt haben , da man in
den Wirtschaften noch mancherlei Mehlspeisen
ohne Hingabe von Brotmarken erhielt . Seitdem
dies anders geworden , ist die innere Berechtigung
zu dieser Maßnahme hinfällig geworden . Völlig
ungerechtfertigt ist cs aber , daß jener , der
z . B . nach der Heimkehr aus dcr Sommerfrische
seine Laudesbrothefte in Ortsbrotmarken um -
tauscht , die verloren gegangenen 20 Prozent nicht
wieder znrück erhält , sondern für dcn ganzen Zeit -
' au ® des umgetauschten Abschnittes geschädigt
bleibt .

tii , Gewerbe id Verkehr.
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 5. Juli . Die Börse wurde durch die
Heeresberichte in ihrer günstigen Beurteilung der
allgemeinen Kriegslage bestärkt , und dies trug da¬
zu bei , daß auf Grund der sehr befriedigenden
Nachrichten aus der Eisenindustrie und namentlich
der Mitteilungen in der gestrigen Generalversamm¬
lung der .Oberschlesischen Eisenbahn - Bedarfsgesell¬
schaft sich bei anziehenden Kursen ein etwas leb¬
hafterer Verkehr in Hütten - und Montanwerten ,
besonders in Bochumer , Phönix , Oberschlesischen
Eisenbahnbedarf , sowie Thale Eisenhütte entwik -
keln konnte . Auch sonst war die Stimmung durch¬
aus fest . Die Anleihen waren gut behauptet . Geld
leicht i 'A bis 4 % . (W .B . )

Berlin , 5 . Juli .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 517 ><
Geld 224 %
Geld 158%
Geld 158%
Geld 158%
Geld 1027s
Geld 69.45
Geld 86 .25
Geld 79 %

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

519 « ,
225 %
159%
159%
159%
103%
69.55
86 .75
80 y,

(W .B .)

London , 4 . Juli . (Fondskurse .) Engl . Konsols
61% , Argentinier 97% , Japaner 73% , 5proz . Rus¬
sen 90% , 4%proz . Russen 81 % , Baltimore 93% ,
Canadian 189% , Erie 387/$, Southern Pacific 102% ,
Union Pacific 145% , U . S. Steel 897 «, Anaconda
Copper 17 % , Rio Tinto 62, Chartered 14/3, De
Beers 11 % , Goldfields l ' /ie, Randmines 35/e, Privat¬
diskont 57 -- . Silber 30% . - (W .B .)

Wirtschaftsleben .
u. Der Mannheimer Getreidehandel . Der Vor¬

stand der Mannheimer Produktenbörse hat an das
Großh . Ministerium des Innern eine Eingabe ge¬
richtet , die sich gegen die Uebertragung der durch
die Kriegsnotwendigkeit geschaffenen Maßnahmen
für den Getreide - , Mehl - und Futtermittelverkehr
in die Friedenszeit richtet , um zu folgenden
Schlußanträgen zu kommen : 1 . daß jedwede Maß¬
nahme , die dazu bestimmt ist , den freien Handel
zu unterbinden oder zu schädigen , unterbleibt ,
2 . daß nach Eintritt normaler Verhältnisse die nur
durch Sperrung unserer Grenzen bedungenen Mo¬
nopolgesellschaften , wie Reichsgetreidestelle , die
Zentraleinkaufsgcsellschaft , Reichsfuttermittelstelle ,
Gerstcnverwertungsstelle , Bezugsvereinigung deut¬
scher Landwirte usw . in tunlichster Bälde aufge¬
löst werden und an ihrer Stelle wieder der freie
Handel tritt , 3 . daß bei einer vom Reiche geplan¬
ten Aufstapelungspolitik in Getreide der Platz
Mannheim angesichts seiner günstigen geographi¬
schen Lage sowie seiner vorzüglichen Lagerungs¬
möglichkeiten gebührende Berücksichtigung findet .

Industrien.
Unionwerke A .-G., Maschinenfabriken , Mann¬

heim -Berlin . Die Gesellschaft , die bereits im Vor¬
jahre die Dividende von 10 auf 4 Prozent er¬
mäßigen mußte , ist genötigt , für das am 31 . Januar
1916 beendete Geschäftsjahr auf Dividendenzah¬
lung zu verzichten . Die Ergebnisse wurden , wie
der Geschäftsbericht ausführt , durch den Krieg sehr
ungünstig beeinflußt . Der Umsatz in der bisheri¬
gen Fabrikation blieb hinter dem des Vorjahres
um die Hälfte zurück . Nächst dem Ausfall an Aus¬
landsaufträgen habe hierbei die Produktions¬
beschränkung der Brauereien eine nachteilige Wir¬
kung ausgeübt . Ein wesentlicher Teil des
schlechten Ergebnisses sei durch einen Verlust bei
der Dresdener Abteilung , den Siegerin - Goldmann -
Werken hervorgerufen worden , der aus einem miß¬
glückten Unternehmen in Heereslieferungen her¬
rühre . Der Bruttogewinn ging auf Mark 1 168 597
(i. V . Mark 1414 667 ) zurück . Anderseits waren für
Unkosten Mark 1 235 622 (Mark 1 129 934) und für
Abschreibungen Mark 121301 (Mark 81 276) auf¬
zuwenden . Dazu kommt noch ein von den Betei¬
ligungsfirmen übernommener Verlust von Mark
414143 . Es entsteht somit ein Gesamtver¬
lust von Mark 602 469 . Davon werden Mark
104 459 durch den Gewinnvortrag aus 1914/15 und
Mark 355 691 durch Auflösung des Reservefonds
gedeckt und der Rest von Mark 142 318 als Unter¬
bilanz vorgetragen . (Im Vorjahr ergab sich ein¬
schließlich des Vortrags von Mark 198 276 ein
Reingewinn von Mark 401 733 .) Die Bilanz zeigt
bei Mark 3 Mill . Aktien - und Mark 0 .64 (0.66) Mill .
Obligationenkapital eine Steigerung der Kredito¬

ren auf Mark 1417 604 (Mark 107 433) , wogegen
die Debitoren Mark 1 046 300 (Mark 1266111 ) be¬
tragen (L V . außerdem Mark 108 018 Bankgutha¬
ben ) und Wechsel mit Mark 92 726 (Mark 44 01I )<
Effekten mit Mark 100 296 (Mark 3252 ) und Waren
mit Mark 1 395 358 (Mark 1 112 523) ausgewiesen
werden . Beteiligungen stehen mit Mark 447 971
(Mark 448 243) zu Buch . Die vorjährige Kriegs - !
riicldage von Mark 130 000 bleibt mit Rücksicht
auf die Außenstände im Auslande bestehen . Die !
Mannheimer Betriebe seien gegenwärtig mit Hee - |
reslieierungen gut beschäftigt und der Dresdner |
Abteilung lagen zu Beginn des laufenden Ge - j
schäftsjahres Aufträge vor , deren Betrag nur we¬
nig hinter dem Aufträgbestand in Friedensjahren
zurücksteht . Im abgelaufenen Geschäftsjahre nahm
die Gesellschaft den Bau von Lastkraftwagen neu
auf .

Die R. Wolf A . - G . in Magdeburg - Buckau (Ma¬
schinenfabrik ) schlägt eine Dividende von 5
Prozent auf die Vorzugsaktien und 10 Prozent auf
die Stammaktien (beides wie i . V .) vor .

Verschiedenes .
H . A . Bueck , der langjähr , frühere Geschäftsfüh¬

rer des Zentralverbandes deutscher Industrieller , ist
im 86. Lebensjahre in Steglitz gestorben . Seine
Kräfte zunächst der Landwirtschaft widmend , ver¬
folgte er später den Gedanken des Schutzes der
nationalen Arbeit und des Hand - in - Hand - Gehens
von Industrie und Landwirtschaft .

Verlosungen .
Oesterr . Kreditlose von 1858. Ziehung vom

1. Juli . Gezogene Serien : 22 57 94 95 258 326 468
540 566 635 867 949 1151 1385 1410 1908 1930 1936
1978 2055 2194 2215 2593 2659 2763 3137 3165 3257
3366 3485 3607 3608 3992 4078 . Gewinn -Ziehung *
Hauptpreise : Ser . 540 Nr . 22 Kronen 300 000 , Ser .
2763 Nr . 40 50 000 K . , Ser . 540 Nr . 4 30 000 K . , Ser .
22 Nr . 97, Ser . 3257 Nr . 91 je 10 000 K , Ser . 22 Nr .
2, Ser . 3137 Nr . 37 je 4000 K , Ser . 1151 Nr . 57 86,
Ser . 3165 Nr . 63 je 3000 K , Ser . 258 Nr . 5 86, Ser .
2763 Nr . 14 je 2000 K . , Ser . 95 Nr . 32 85, Ser . 258
Nr . 76, Ser . 326 , Nr . 100, Ser . 540 Nr . 83 88, Ser .
566 Nr . 97 , Ser . 635 Nr . 20, Ser . 867 Nr . 41 , Ser .
1151 Nr . 16 , Ser . 1385 Nr . 7 , 9, Ser . 1410 Nr . 74 ,
Ser . 1930 Nr . 51 92, Ser . 1936 Nr . 11 , Ser . 1978 Nr .
66, Ser . 2055 Nr . 41 , Ser . 2194 Nr . 28 32 63 94. Ser .
2659 Nr . 11 18 53, Ser . 3137 Nr . 25 40, 99, Ser . 3165
Nr . 23. 95, Ser . 3257 Nr . 37, Ser . 3607 Nr . 45, Ser .
3608 Nr . 2 23, Ser . 3992 Nr . 26 je 800 K . Alle übri¬
gen in den obigen Serien enthaltenen Nummern
sind mit je 400 K . gezogen .

Dom Bellet.

OrtS . Zeit

4 . Ju ' i StochtS lOU .
5. Juli MorqS . fi „5. Juli Mittgs . 3 „

Barom . Therm . Absol . Ldind
mm | tit C Zeucht . inProz .

14,9 94
12,3

18,5
17,8
15,3 12,3

81
94

Him¬
mel

bedeckt
wollig
Regen

>> 5^ ?° ^ p? °wr am4. : JS2, nictriflft ! w der i>-» uf, °igend?>>
Nacht ! 15.7. « lederWagimenge gemessen am 5. früj : 4,0 mm .

(m z)
Wasserstand des Rheins vom I . Juli 1916 .

Zchusteriusel 325 , gestieg . 15 , Kebl 380 , gestieg . 9,Maxau 554 , aestieg . 4, Mannheim 487 , gefall . 6 .
Wetterbericht dcr Deutschen Sectvarte

vom 5 . Juli 1916 , vormittags S Ub : ( m . z .)

Stationen
Wetter Dei I

I Jcgten |24Stunden * Set <er
| xteöei-

iijecni. der
Celsiu» I lehren 24

I Ltd m " ,
Borkum . . . . .
Hamliurg
Ewineiuunde . . .Meinet
Hannover . . . .Venin
Dresden
Breslau
Nes
Krankfurt (Main ) . .
Karlsruhe t.Baden > .
München
Mülhausen
HrlebriHShafen . .
Eilende
Bciijiei
Millingen . . . .
peldecüaun
Christlansund . . .
ivtagen
Kopenhagen . . . .
Stockholm . . . .
Haparanda . . . .
Mitau
Kobyinik . . . .
Marschau . . . .
Püist . . . . . .
Tralau
Wien
LLesina
£ rieft . . . . . .
Belgrad
Sofia
Konstantinopel . . .
Zugspitze . -

bedecki
bedeckt
bedeckt
Giebel
Regen
oedeck
Gewitter
halbbeveckl
.biegen
bedeckt
wolkig
bedeckt
tiedeckr
wolkig
betifck:
Jiebel '
wollig
halbdedeckt
veoeckt
oeo ĉkt
wolkig
Nebel
b -deckt
ijalbbebecft
beoeckl
4albbedeck.
hUbbedcck'
balbbedeckr
yatvdedeckl
bedeckt
oedeckl
b.' deckr

+ 1*3
+ 16
+ 36
+ 15
+ 15
+ 14
+ 18
4- 21
4- 15
4 - l «
4- 16
+ 16
4- 15
4- 15
-+ 16
-4- 15
4 - 16
4- 14
4- 1V
4- 13
4- 15

15
4- 17
-r 19
4- 17
-4- ^

4- 23
4-
> 22
4- 23
4- 24

41
1
4
3

16
26
9

13

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteoro «
iogie nnd Hydrographie vom 5 . Juli 1916 .
Voraussichtliche Witterung am 6 . Juli 1916 .
Gewitterregen , Temperatur wenig verändert .

Wittcrungsbcobailitnngc » d. Metcurslog . Tration Üar .Cru&e

ff Will eintreffen !) : S

offen ausgewogen

f .50Pfd . Mk .

in Originalkisten von
>8 bis 10 Pfd . Brutto I

für Netto Pfund
Mk . 1 .25

1 3uItalien in ben meisten j
Verkaufsstellen .

^ iiuuiiiiiniiuiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiuiiiiHiimi tiiiuiiiiiiffiniHiitiiiUiiu

Schellfische , Kabeljau
Blaufeictier.

empfiehlt

Viktor MerRle
Großh . Hoflieferant Nachf .

Kaiserstraße 160 Fernsprecher 175 .
??nmii;iiiniiiimnn;T!m?iiniiii;!iiiim!Hiini;miHfTminiiTTm;iiiiiiniiiiiiii[i[ii!niniinn)iiiiiimmi;

Wer unii Dimme»,
auch kleine Papierstiicke für Klosettzweckc
verwendbar , sowie Tüte » und Beutel
solange Vorrat , preiswert abzugeben.

A. Metzger, Waldhornftrafte 2l .
Telephon £ 500 .

Apfelwein
in verschiedenen Qualitäten
in Gebinden von 25 Liter an

empfiehlt

Gottlob Bauer
Weinhandlung und Apfelweinkelterei ,

Goethestraße 10 Telephon 2245 .

Scbubbrnblung
D . R . G . « 47574

Schützenstraße öS.
Kinderschuhe . . . . . . Mk . I .so
Damensckulie . . . . . . Mk . 2 .50 bis Z.
Herrenschnhc . . . . . . Mk . 3.— bis 3.50

Paket zum Selbstbesohlen 1 Mark .

Sanften , langanhaltenden Scärntt
garantiert meine Spezial - Marks

Hummel -Rasiermesser
in allen Breiten vorriltipf . ,Alte RasiermessC
werden bei mir sorgfältig^ 0

fachgemäß geschliffen mit Garantie für guten Schnitt .
Versand nach auswärts .

Tc,
,IS?on SCaH Hummel Werf ® rstr<

RosenfeBd& C*
Metallgroßhandlung, Karlsruhß -Mulilliurg

5 Neureuter StraBe 5
Telephon 184 und 841 . Telegr .-Adr. : Metallfeld .

Neumetalie — Altmetalle
[tletällriickstände , Eisen
Berg - ii . Hütten produkte
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Aus Zaden.
Hofbericht.

Karlsruhe . 5. Juli . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte im Laufe dos heutigen
Tages die Borträge des Geheimen Legationsrats
Dr . Seyb und des Gehcimerats Dr . Freiherrn
von Bavo .

Unsere Helden .
De» Tob fürs Vaterland starke» : Leutnant

Otto 4-Jmle , Inhaber des Eisernen Kreuzes .
Greud . Hermann -«- Schreiber , Karl -̂ Löfer , cand .
ing^ Bizefeldw . der Jäger , Rittes des Eisernen
Kreuzes , und der silb . Verdienstmedaille , von
Karlsruhe ? Lt. d. Res. Lehrer Albert -«-Windbiel .
Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe -
Beiertheim , Lt. Rud . Juh . des Eisernen
Kreuzes , von Eggenstein bei Karlsruhe , Unteroff .
Otto * Hmn , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von
Baden -Baden , Laudst. Johannes -«-Günther von
Ettlingenweier , Leutu . d. Ref . Betrieb öingenieur
Emil 5Montfort . Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
von Waldkirch, Landwehrm . Glasermeister Julius
^ Seger von Engen , Kriegsfr . Tambour Karl
^ Suhner , Inhaber des Eisernen Kreuzes , und
Unteroff . Kaufmann Oskar * Hofc , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Konstanz . Musk . Adam
5 Raule von Hinterbaubach sAmt Heidelberg ).

Das Eiserne Kreuz & Klaffe erhielten : Gesr . d.
L. Schloffer Ludwig -«- Wacker von Karlsruhe , die
evaug . Pfarrer Karl -«- Protz tn LegelShurst und
Bizefeldw . d . R . Friedrich * S imon tu Boxberg
und Oberftnanzsekretär beim evaug . Oberkirchen -
rat Eduard -«- Fesenbeckh in Karlsruhe , Kriegs -
freiwilliger Gefr . Emil chKuch von Karlsruhe -
Rüppurr .

Die Großh. Bad. Silberne Berdieuft-Medaille
am Band der Militär . Karl -Friedrich -Berdienst -
Medaille erhielt Gustav -4-Stoll , Unteroffizier d.
Res., von Häsfeld .

>Die Angaven find nach privaten Mitteiluugcn
an die Redaktion entstände».)

Pechmalnachrichten aus dem Ober -

PofidireMonsbezirk Karlsruhe.
Angenommen : zur Telegraphengehllft » : Maria

-«-Meister tn Karlsruhe , zum Postagenten : Herm .
-̂ Glaser tn Obersasbach.

Etatmäßig angestellt : die Postafststenten Robert
-«-Hecht , Franz ^ Hoffmann . Kurt -«- Walch tn
Mannheim . Adolf » Lersch aus Heidelberg tu
WieSloch , Adam -«-Eckert, Adolf -«-Schulz in Karls -
ruhe.

Ja den Ruhestand tritt : der Oberpostsekretär
Rechuungsrat Heinrich -»Schräder in Mannheim .

Freiwillig ausgeschieden : der Postagent Lorenz
-«-Blum tu Obersasbach .

Die Obswersorglmg.
Durch die Zeitungen geht folgende Meldung :

^ vaL ^Berl . Tgbl ." meldet aus Karlsruhe : Die
badische Regierung hat erlaubt , daß leichtverderb¬
liche Obstsorten w kleinere » Menge » bis 20 Kilo
ohne Versandschein »ach Orten außerhalb Ba -
deus verschickt werden dürfen ." _

Nachdem dies durch daS offiziöse Wolffjche Bu -
reau verbreitet wird , follte ma» annehme » , datz
kein Grund besteht, de» Inhalt der Meldung au-
zuzweifeln . Wir täte » dies trotzdem unter Er -
wäguug der Tatsache , datz autzerbadische Blätter
von Karlsruhe aus häufig mit Nachrichten be-
dieut wurden , die sich später als unrichtig erwie¬
se» . Aus Anfrage an zuständiger Stelle wurde
uns der Bescheid, datz die Meldung des „Berk
Tagbl ." in der vorliegenden Form falsch ist.
Die badische Regierung hat in Anbetracht der
eigenartigen Grenzverhältniffe Badens im söge-
naunten Grenzverkehr die Mitnahme kleine -
rer Mengeu vou Obst gestattet . Es handelt
sich aber nur um Obstmeugen , die in Handkörben
mitgenommen werben köunen. Der Beunruhi -
gung , die durch die unrichtige Meldung hervorge -
rufen werden konnte , ist somit die Ursache ent -
»ogen .

r

: : Karlsruhe , 5. Juli . Der Laudesverein zur
Erziehung israelittfcherWaisenw Bade »
hat eben seinen 28 . Jahresbericht für das Jahr
1915 herausgegeben . Das Vermögen des Ver -
eins betrug am Ende deS verflossenen Jahres
321 620 Mk . Während 1915 wurden 10 Kinder in
die VereinSobhut aufgeuomme » uud 4 Kttrder
aus ihr entlassen . Am Jahresanfang ließ der
Berein 106 Kindern , am Jahresende 1915 112
Kindern seinen Beistand angedeihen . Zahlreiche
Schenkungen machte» es dem Verein möglich , sich
in weitgehendem Matze seine» Aufgaben zu wid-
men .

*
— Pforzheim , 5. Juli . Hier wurde aus der

offenen Stallung der Wirtschaft „zum Kreuz " ein
Pferd . Wallach, vou hellbrauner Farbe , etwas
weiß au den Augen und der Sttrue , etwa 16
bis 17 Jahre alt , gestöhlen . Die Täter sind
Svci Männer in Begleitung einer Frau .

- Mannheim , 5. Juli . Auf dem Feld der Ehre
ist Professor Dr . H . Gropengietzer gcfal -
je »• Er war seit 1908 am hiesigen Karl -Friedrich -
Gymnasium tätig . Besonders hervorgetan bat er
sich bei den Ausgrabungen i» Labenburg , denen
seine Forschungen galten .

: : Heidelberg , 5. Juli . Der 10. Deutsche
Turnkreis , umfassend Baden , Elsatz-Lochrin -
fien und die Pfalz , der von seinen 110 000 Mitglie¬
dern 60 000 im Felde stehen hat , hat seinem be-
währten Mitglieds Lokomotivführer Rohr -
m a n n für seine über 20jährige erfolgreiche Tättg -
leit den Ehrenbrief des Kreises überreicht .

: : Offenburg , 5 . Juli . Der am Sonntag hier
abgehaltene Verbandstag der Badischen

rund - und Hausbesitzervereine nahm
»ach einem Referat von Dr . Wein gart aus
-v -annheim über die Errichtung einer Haus -
ve,itzerkammer einen Antrag an , wonach
dem Ministerium des Innern , den Landständen
und den badischeu Städten ein von einer bcson-
®eren Kommission ausgearbeiteter Gesetzentwurf
Uber die Gründung einer Hausbesitzerkammer
uberreicht werden soll . Der Verband zählt zur -
»ett 2g Vereine mit rund 10 700 Mitglieder .

Ossenburg, 5 . Juli . Am Mittwoch den 19.
jjuit findet hier eine allgemeine Konferenz
«v* katholischen Militärgeistlichen
^ °oens unter dem Vorsitz des Prälaten Wil -
veim, Militäroberpfarrer in Straßburg , statt.

:: Waldkirch, 5. Juli . Im hiesigen Amtsbezirk
wurde in der Perfou des Fräulein Marie
Birkleder erste weibliche Ratschreiber
amtlich verpflichtet und zwar in der Gemeinde
Oberglottertal . Der erste badisch« weibliche Rat -
schreiber ist daS übrigens nicht: schon andere Ge»
meinöen haben Frauen für diesen Posten auge-
stellt.

( : ) Schopfheim , 5 . Juli . Der Historische Verein
für das Markgräflerland bemühte sich schon feit
längerer Zett , von: Kultusministerium die Be -
williguug zur Verwendung der alten prote -
stautifchen Kirche in Schopfheim zu erhal -
teu . Diese Verhandlimgen sind soeben mit Erfolg
abgeschlossen worden . Die Kirche soll als ale -
mannisches Wahrzeichen zu einer historischen
Sammlung ausgestaltet werden , die vor allem
dem Andenken Johann Peter Hebels gewidmet
ist. Bereits find wertvolle Hebel-Andenken er-
worben worden . Ueberdies soll die Kirche den
Raum für ein Kriegsmnseum abgeben , in
dem alle Kriegserinnerungen aus dem Markgrits -
lerland gesammelt werden .

— Uuteralpfe » bei WaldShut , 5. Juli . Bei Feld -
arbeiten wurde der Landwirt Bernhard W e tz e l
von seinem 9jährigen Enkel mtt der Sense ins
Bein getroffen . Die Verletzung war derart
schwer , datz der fast 70jährige Mann daran starb .

Diözesausynode.
(Eigener Bericht .)

Die diesjährige Diözesansynode Karlsruhe -Stadt
eröffnete Dekan E b e r t gestern morgen ^ 10 Uhr
in der Kleine» Kirche mit Gebet und einer An-
spräche . Die Ansprache ging aus vou der gegen«
wärtigen Kriegslage und dem Schrecken , den der
Fliegerüberfall über unsere Stadt brachte. Nach
den üblichen Mitteilungen des Vorsitzenden über
die Ausführung der vorjährigen Beschlüsse uud
der Erstattung des Diözesanberichtes> legte»
K .GLi . Schumacher den Bericht über die DU5-
zesaukaffe-Rechnung für 191ö und K.GiR . Dürr
de» Voranschlag für 1916 vor . Im Mittelpunkte
der Verhandlungen stand das Referat von Stadt -
pfarrer Werbemeier über das Thema : »Der
Unzuchtsgeist in Schund . Schmutz, Theater , Ki»o
und Volksleben ". Der Referent schilderte die Er -
scheinungcn dieses Geistes , dessen Gefahren besow-
ders i» der Kriegszett sich offenbarten , fragte nach
seine» Ursache » und prüfte die Mittel zu sei»er
Bekämpfung . Der Uuznchtsgeist wird m u»serer
Zeit durch künstliche Mittel gezüchtet , geschäftliches
Unternehmertum , ausgerüstet mtt einem grotzen
Kapital , zieht ihn groß , selbst manche wissen -
schaftliche Werke gaben sich dazu her , ihn zu ver-
leidigen , oft in ehrlichster Absicht , und bekämpfen
die christliche Moral . Wir müsse » die Schundlite -
ratur in unserer Zeit brandmarke » , wie Cervan -
tes in seinem Dow Quichotte de» Schund -Ritte ».
Roman seiner Tage gegeißelt hat . Ein Buch kau»
einen Mensche» für die ganze Lebenszeit bilde»
oder verderbe ». Das gleiche gilt vom Bild . Be»
sonders gefährlich sind manche Witzblätter mtt
ihrem oft so unsaubere » Anzeigenteil . — Im mo-
derven Theater wird das sexuelle Problem zu
ausschließlich behandelt uud leider der Besuch söl--
cher Stücke durch leichtsinnige Eltern der Jugend
ermöglicht. Auch die Darstellung des Nackten ist
der Kunst gestattet, selbst die des Unmoralischen.
Nur darf sie letzteres nicht alS berechtigte Lebeus-
anschauuug aufdrängen . — Die bildende Bedeu¬
tung der Kino wird durchaus gewürdigt , das Bei-
spiel Erfurts : Einrichtung eines städtischen Kinos
für Schüler , als Vorbild hingestellt. — Ausführlich
wird die Frage der Prostitution , der GewerbS-
unzucht der Kasernierung und Reglementierung
besprochen und das Unsittliche des Bordellwesens
gerügt . — Die Ursachen des Unzuchtsgeistes, wer-
den gesehen t» der materialistischen Weltanschau¬
ung , dem modernen , überstiegen«» Individualis¬
mus , dem großstädtischen Wohnungswesen , feiner
Nervenreizung , den Gehaltsverhältnisse « und der
Genußsucht, im Alkoholismus , in der Mangel-
haften sexuellen Aufklärung . — Bei der Prüfung
der Mittel zur Bekämpfung dieses Geistes wird
hingewiesen auf die gesetzlichen Mahn ahnten, die
Erziehung in Schul « und -Hans die Vereinstätigkeit
usw. Auch die Kirche darf an diesem Problem
als einem „schmutzigen " nicht vorübergehen .

Die an den Vortrag sich anschließende Dis -kus-
sion drehte sich besonders um Anträge des Sittlich -
keitsvereins zur Beseitigung der geduldeten
Gewerbs -Unzucht. — Nach Unterstützung eiueS
Antrags des Badischen Ausschusses für die evan¬
gelische Kirche in Oesterreich : Bewilligung einer
alljährlichen Kollekte , durch Stadtpfarrer Hindert-
lang und wach Bornahme der ErneuerungSmichlen
schloß Dekan Ebert die Synode .

Aus dem Stadtkreise.
Baugeuehmignngeu . Das Ministerium des In¬

ner « hat angeordnet , daß alle Baugenehmigungen ,
die während des Krieges durch unbenutzten Ab-
lauf der Jahresfrist vom Tag der Aushändigung
an erlöschen oder bereits erloschen sind , biS zu
dem entsprechenden Tag nach dem Friedensschluß
ihre Wirksamkeit behalten . (Halbamtlich .)

Mehl - uud Brotverbrauch. Das städt. Nach-
richtenamt teilt uns mit : Vor kurzem würbe in
hiesige» Zeitungen ein« Notiz veröffentlicht , daß
hier mangelhaftes Brot geliefert und das hierzu
verwendete Mehl infolge unzweckmäßiger Lage-
rung am Rheinhafen verdorben gewesen sei . Die
darüber angestellte Untersuchung hat ergeben , daß
zwar tatsächlich eine geringe Menge des vom
Städtischen Hafenamt gelagerten Mehles wäh-
reud des Monats Mai etwas warm uud knollig
geworden war . Diese Erscheinung ist aber nicht
auf mangelhafte Lagerung zurückzuführen . Denn
das Roggenmehl , um das eS sich dabei handelte ,
war nur 23 Tage eingelagert : von dem seit Eude
Februar eingelagerten Weizenmehl ist aber nur
eine bestimmte Sendung warm geworden , wSH-
rend anderes ebensolange in gleicher Weise ge-
lagertes Mehl durchaus normal geblieben ist.
Zudem hat die Lagerung in einer durchaus ratio -
nellen , von dem Hafenamt seit Bestehen des Ha-
fens geübten Weise stattgefunden . Das Warm -
werden des Mehles , das übrigens während der
Zeit der Getreideblüte häusig vorkommt , ist da-
her lediglich darauf zurückzuführen , daß ein Teil
des von der Reichsgetreidestelle dem hiesigen
Kommuyalverband zugewiesenen Mchles gus

minderwertigem Getreide hergestellt worden war .
Wo die Bäckermeister dieses Mehl mit anderem
vermischten , sind Beanstandungen des Brotes
nicht erhoben worden .

Eiumachzucker. Das Stadt . Nachrichtenamt teilt
uns mtt : Obwohl wiederholt bekannt gemacht
wurde , daß die Liste der Anmeldungen für Ein --
machzucker geschlossen ist , treffen noch täglich neue
Anmeldungen ein. Es ist zwecklos , wegen Zuwei -
sung von Einmachzucker bei uuiserer Geschäftsstelle
nachzufragen« da die für Einmachzwecke zur Ver -
fügung gestellten sehr beschränkten Zuckermengen
bereits unter die angemeldeten Haushaltungen
verteilt sind .

Städtisches Rahruugsmittelamt . Wegen großer
Zufuhr findet ein Verkauf von Fischen in der
Fischmarkthalle heute Donnerstag von SM biS 7
Uhr und Freitag von vormittags 8 Uhr ab statt.

Amtliche Förderung der Kaninchenzucht. Die
Heeresverwaltung legt großen Wert auf die För -
derung der Kaninchenzucht . Das Reichspostamt
hat nun durch die Obcrpostdirektionen die Ver -
kehrSämter veranlaßt , das Personal auf die Vor -
teile der Kaninchenzucht hinzuweisen , um bei je-
der Gelegenheit zur Aufnahme dieser Zucht, inS -
besondere zum Veitritt der Züchter zu Kaninchen -
zuchtvereinen , anzuregen . Züchtervereine , die
sich um die Förderung der Zucht unter den Ange -
hörigen der Postverwaltung besonders verdient
machen, sollen u. a. mit angemessenen Beihilfen
unterstützt werden .

Krankenhäuser uud Reichsbekleiduugsstelle .
Mit Zustimmung des Kriegsministers können die
Krankenhäuser und sonstigen Anstalten , die
ihren Bedarf bei der Reichsbekleidungs -
stelle angemeldet haben , die für den Kleinver -
kauf freigegebenen Miuöestmengen im Einver¬
ständnis mit der ReichsbekleidungSstelle auch in
Mengen über einem halben Stück bezw. einem
halben Dutzend erwerben . In derartigen Fällen
muß dem Verkäufer ein vou der Reichsbeklei -
dungsstelle ausgestellter und vom Webstoffmelde-
amt der Kriegsrohstoffabteilung des Kriegsmini -
steriumS abgestempelter Bezugsschein ausgehän -
digt werden .

Die Postabgabcu . Zeitgemäß uud schuell hat
Ober - Postassistent Albert Weber in Trier die
neuen Reichspostabgaben und die Feldpostgebüh -
ren in einer gesetzlich geschützten Postgebühren -
tabelle — Ausgabe 1916 — zur Ausuahme ge-
bracht. Die Tabelle ist infolge Rot - und Schwarz -
druckes sehr übersichtlich. Sie ist in den Buch-
Handlungen für 20 Psg . erhältlich , wo nicht, vom
Selbstverleger . Einzelne Exemplare gegen Bor -
eiusenduug vou 2S Pfg . franko .

Bulgarische Staatsangehörige . Die Kgl. Bul »
garische Gesandtschaft teilt mit : Diejenigen bul -
garischeu Staatsaugehörigen in
Deutschland, die aus irgend einem Grunde auf die
seinerzeit ergangene bulgarische Mobilisierung ^
ordre hiu bisher noch nicht in die Heimat zurück-
gekehrt waren , um dort ihr Militärverhältnis zu
regelu , werden hierdurch aufgefordert , sich unver -
züglich nach Bulgarieu zu begeben, um sich bei
ihre» zuständigen Militärbehörden zu stellen. Zu -
widerhandelude setzen sich der Ueberführuug von
Amts wegen nach der -Heimat und der Uebergabe
au die heimatlichen Militärbehörden au».

Besuch iuteruierter Deutscher iu der Schweiz.
Nach Mitteilung vou deutschen, iu der Schweiz
tnteruierteu Kriegsgefangene « wer¬
den ihren Angehörigen , wenn sie zu ihrem Be »
such nach der Schweiz reisen wollen , in den
Heimatorten vielfach Schwierigketten bereitet .
Deshalb wird daranf hingewiesen , daß die Ange-
hörigen der Internierten diese jederzett besuchen
können . Als Ausweis für die Reise ist ein Aus -
landspatz ei-forderlich uud genügend . Die Ange-
hörigen (Eltern . Geschwister, Ehefrau und Ver -
lobte ) der Internierten werden auf den deutschen
Bahnen zum halben Fahrpreis befördert und er-
halte» die Fahrkarten von den FahrkarteuauS-
gaben : auf Grund des vorgeschriebenen AuS-
weises der Ortspolizeibehörde , der den Name «
des Reisenden , Anfangs - und Endstation der
Reife , Reiseweg und die mtt Stempel uud Unter -
fchrift der Ortspolizeibehörde versehene Beschei -
ruguug enthalten muß , daß die Reisenden Ange-
hörige w der Schweiz internierter deutscher
Kriegsteilnehmer sind . Auch enfferntere Ver -
wandte erlangen diese Fahrpreisermäßigung ,
wenn der Ausweis die polizeiliche Bescheinigung
enthält , daß die nächsten Angehörigen nicht mehr
l^beu oder aus Alters - , Gesundheits - oder ähn -
lichen Rücksichten nicht reisefähig sind.

Vom Laudesausschuß für badische Gefangeue«-
sürsorge Freiburg i . Br ., Bertholdstraße 14 , wird
uns geschrieben: Trotz aller Warnungen uud
schlechten Erfahrungen kommt es immer wieder
vor , daß uns Geldbeträge iu einfachen Briefen
zugesandt werden . In letzter Zeit haben sich nun
die Fäll « gemehrt , iu deueu derartige Briefe ih -
ren Beftimmuugsort nicht erreicht haben . Es ist
bekanntlich sehr schwer , die Gründe des Ver -
schwindens solcher Sendungen mit Sicherheit fest-
zustellen. Di « badische Gefangenensürsorge muß
natürlich jede Verantwortung für diese Vorfälle
ablehnen und warnt hiermit uoch einmal aus -
drücklich vor dem Einlegen von Geld ^ einen in
einfachen Briefen . Mau wende lieber die gerin -
gen Mehrkosten an und wähle entweder den „ein -
geschriebenen Brief " oder die „Postanweisung ".

Kriegsbli »de«versammlu «g . Am 29. Juni fand
hier eine Zusammenkunft badischcr Kriegs -
blinden statt, zu der sich etwa 20 blinde Sol -
daten aus allen Teilen Badens eingefunden
hatten . Nachdem ein Huldigungstelegramm an
Großherzogin Luise, die Protektortu des badischeu
Blindenvereins , abgesandt war , begann die Be-
ratung , in der der Anschluß au deu in Berlin ge-
gründete » .Sund der erblindete « Krieger "

, badi-
sche Orgauisattousfrageu , AuSbildungs - uud Er -
werbsmöglichkeiten , geistige und wirtschaftliche
Interessen , sowie Erholungsgelegenheiten erör -
tert wurden . Zur Förderung dieser Fragen und
des kameradschaftlichen Zusammenhalts wurde je
ein Vertrauensmann für Ober -, Mittel - und
Unterbaden gewählt iBecherer , zurzeit Blinden -
heim Freiburg i. B ., Bröder in Bulach bei Karls -
ruhe und Brenner , zurzeit Blindenanstalt Ilses -
heim) ? zugleich wurde die Leitung der gemein -
samen Angelegenheiten an Kamerad Bröder (Bu -
lach) übertragen . Die augeregte Stimmung , be-
sonders auch das begeisterte Hoch auf Kaffer uud
Heer bewiesen, daß die tapferen Kriegsblinden

trotz deS großen Opfers , das sie dem Baterland
brachten , sich Lebensfreude und echt deutscheu Geist
bewahrt haben . B .

Großh . Kouservatorium für Musik. Das dritte
Prüfungskonzert im großen MuseumSfaal am
Mittwoch, deu 6. Juli wurde mit der G-Dur -
Sonate op. 14 vou Beethoveu eiugeleitet , die
Fräulein Else B o d s e l d sauber und musikvcr-
ständig, sowie mit technischer Geläufigkeit durch-
führte . Eine Arie aus Undiue von Leitzing sang
Fräulein Antonie P r o n e r mit gutgeschulter,
klangvoller Sttmme , deutlicher Aussprache, rich-
tiger Atemführuug und gutem Ausdruck . An
dritter Stelle der Vortragsfolgc spielte Fräulein
Ilse Sauer Serenata von MoszkowSki, Auffor -
derung zum Tanz von Weber und Ungarische
Rhapsodie Nr . 14 von Liszt mit glänzender Tech-
nik, reichem Tonwechsel und beseeltem Vortrag .
Das folgende Duett aus „Beatrice und Benedict "

von Berlioz führte Fräulein Frieda E n l e n und
Fräulein Luise Rönnenkamp unter der
lobenswerten Begleitung durch Fräulein Maria
Peter in stilvoller , sanglich und musikalisch vor-
züglicher Weise durch Bei der Wiedergabe der
Sonate für Klavier uud Violine F-Dur 1 . Satz
bewies Herr Alex . G o ck e r wieder ziemlich vor-
geschrittenes Können und Tüchtigkeit im Violin -
spiel : Fräulein G . Dolletscheck brachte als
feinsinnige Pianisttn die Klavierstimme mit klang-
schönem Anschlag und Verständnis zu vollster
Geltung . Fräulein Paula G e p p e r t sang die
große Arie der Elisabeth aus Tannhäuser mit
Temperament , ausgezeichneter Aussprache und gut
durchgebildeter Stimme . Sic wurde von Fräulein
Dora Matth es - mustergültig begleitet - Den
Schluß des Abends bildete die D-Dur -Sonate
op . 12 Nr . 1 für Klavier und Violine von Beet -
Hoven . Fräulein Dora Matches bewältigte die
Klavierstimme nach jeder Richtung mit künstleri -
scher Vollendung und zeigte sich erneut als bedeu-
tendes Klaviertalent . Fräulein Rosi Gold -
s ch m i d t ist eine gute Geigerin mit zartem Ton
und leichter Spielweise : sie brachte eine Violin -
sonate lobenswert zur Geltung . — Der vierten
öffentlichen Prüfung am heutigen Donnerstag ,
nachmittags 5 Uhr (Aufführung von Schülertom -
Positionen ) wird Großherzogin Luise an -

wohnen .
Nahruugsmittelprüsuug . Im Laufe des Juni

wurden 2918 Kannen Milch geprüft . Erhoben
und an die Großh . Lebensmittelprüfungsstatiou
abgeliefert wurden nachstehende Proben : Milch 57,
kondensierte Milch 12 , Kaffee 2 , Butter 1 , Gouda -
käse 2, Backwaren 7 , Mehl 12 und Feigen 4 . Be¬
anstandet wurden 9 Milchproben als gewässert,
2 als entrahmt , 2 als fettarm und geringwertig
und 1 als schmutzig . 2 Kannen Milch wurden be-
schlagnahmt, weil die Milch stark gewässert war .
Wegen Mitführens von Spülicht auf dem Milch-
wagen wurde eine Händlerin zur Anzeige ge-
bracht. Eine weitere Händlerin gelangte zur An-
zeige, weil sie Milch über de» Höchstpreis ver-
kaufte. Ein Bäckermeister gelangte zur Anzeige,
weil er zur Bereituug von Kuchen Getreidemehl
verwendete und 4 weitere Bäckermeister, weil sie
Brot mit Mindergewicht verkauften .

Am Hitzschlag stürzte am Karlstor ein unbe-
kanntet Mann zu Boden und blieb bewußtlos
liege« Er wurde ins alte St . VinzeutiuSkrau -
keuhauS verbracht .

Stlmoesduch 'Avszüse.
Eheaufgebote . S. Juli : Hermaun Falk von

Baden , Bahnarbeiter hier , mit Theresia Sie -
fermaun von Ottenhofen : Alfons Hin der -
berger von Muthlangen , Friseur hier , mit
Theresia N o l d von Oos .

Geburte » . 28 . Ju » i : Gertrud Helene , Vater
Peter K a e v e r , Monteur : Johann Joseph , Ba -
ter Johann Joseph F r e m m e r , Schneider ?
Frieda Katharina Lydia , Vater Peter Z ö l l e r .
Gärtner . — 80. Juni : Anna Maria , Vater Adam
Klotz , Schneidermeister . — 1. Juli : Max Hein -
rich . Vater Karl Paulaus , Güterbestätter :
Elisabeth Käthe Auguste , Vater Theodor Neu -
mayer , Dr . phil . Apotheker : Karl Hermann ,
Vater Hermann Schönemann , Maler . — 8.
Juli : Walter , Vater Emil Feil , Hausdiener .

Todesfälle . 3. Juli : Maria R o t h f u ß , alt 32
Jahre , Ehefrau des Schmieds Jakob Rothfuß . —
4 . Juli : Franziska Kühn , Fabrikarbeiterin ,
led., alt 24 Jahre ? Karl Fix , Gepäckschaffner,
Witwer , att 88 Jahre .' Jakob B i tz e r , Fabrik -
arbeiter , Ehemann , alt 62 Jahre : Barb . H a u k ,
all 55 Jahre , Ehefrau des Maurers Jakob Hauk:
Jak . E i ch st e l l e r , Maurer , Ehemann , alt 65
Jahre ? Anita Krüger , alt 68 Jahre , Ehefrau
des Gerichtsvollziehers Ludolf Krüger .

Beerdig «» gszeit u»d Traverhaus erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag den 6. Juli . VA Uhr :
Marie Rothfuß , Schmieds -Ehefrau , Südend -
stratze 60 (von Ottenau ) . — 4 Uhr : Jak . Bitzer ,
Fabrikarbeiter , Gartenstraße 2.

Sport.
Deutscher Start . Die Juli - Ausgabe (Preis

Att . 1 .—) des sehr geschätzten Sport -Ratgebers ent -
hält die ausführlichen Nennberichte aller biS zum
29. Juni 1916 in Deutschland gelaufenen Rennen .
Auch ein Verzeichnis der gelaufenen Pferde ist
darin aufgenommen . Der „Deutsche Start " wird
vom Verlag Deutscher Sport G . m. b . H. Berlin
NW 6, Schiffbauerdamm 19, herausgegeben .
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Die Schlacht in Frankreich .
Aus ihren Schlünden ward Feuer gespien.

Dann sind sie tobend gekommen.
Die glühend weihe Hölle schien

Höllisch aus Erden entglommen .

Und als die Scholle brandig glomm.
Ist Blut in die Glut geflossen ;

Menschen und Gräben an der Somme
Zerschmissen und zerschossen.

Zedweder Zoll mit Blut betaut !
wir liehen das erste Gelände .

Geschütze waren dort eingebaut .
Die fielen in ihre Hände.

Das alles ist wahr. Doch als der Rest
Der vorderreihen gelichtet.

Schraubtenwir uns am Bollwerk fest,
Das wir dahinter errichtet.

Und ob die Streiche heih und jäh
Wiederum sollen und prallen.

Wir halten fest, wir halten zäh.
was unsre Knochen krallen .

Und haben, rings umdroht , umloht ,
Den Mut nicht hingegeben.

Die Erde dampft. Die Toten find tofc
Aber die Lebenden leben.

Gottlieb lim „Tag ") .

Der vornehme Passagier .
Von Alfred Bratt .

,Za "
, sagte der Funker Jahnsen , indem er sich

mit dem breiten Rücken an die knarrende Bretter -
wand des Blockhauses lehnte und seine kurze
«Pfeife mit einem Aufwand zahlreicher Zündholz -
chen anglimmen ließ , „jetzt soll ich euch wohl wie-
der etwas von Bord erzählen . . .

"
Es war ein kleines , als provisorische Funker -

station eingerichtetes Blockhaus droben in den
Argonnen , knapp hinter der Feuerlinie . Der
Nachtwind heulte draußen auf und rüttelte von
allen Seiten an dem rissigen Gebäude . Dann und
wann dröhnte der ferne Schuß eines schweren Ge-
schützes , mit einem dumpfen , wilden Schlag , dem
ein unheimliches , allmählich verhallendes Rollen
folgte.

Jahnsen war der beste Funker in der Abtei -
lung , die hier den Dienst versah . Niemand war
so vollkommen in die Geheimnisse des Morse -
Alphabets eingeweiht , niemand vermochte so
schnell die kompliziertesten Sätze zu „geben" und
— was noch bedeutend schwieriger ist — unklare
Meldungen aufzunehmen und zu enträtseln .
Jahnfen war durch stumme Übereinkunft Ober -
Haupt und beeideter Sachverständiger der Fun -
kerabteilnng , die sich rühmen konnte , in ihm den
Meisterfunker der Armee zu besitzen . Aber nocheine andere Eigenschaft war verantwortlich für
die Beliebtheit und das außerordentliche An -
sehen, das Jahnsen bei seinen Kameraden genoß.Er war unzweifelhaft der Weitestgereistc unter
ihnen , er stak voller Abenteuer aus aller HerrenLänder , und dies befähigte ihn , sozusagen aufBefehl die merkwürdigsten und unterhaltendsten
Geschichten zum Besten zu geben. Doch niemand
ist draußen im Felde so beliebt und gesucht wieein Mann , der die Stimmung eintöniger Stun -den und drohender Sehnsuchtsgedankcn durch Er -
Zählungen aus einer unkriegerischen Welt zu he-
ben weiß . Das letztere verstand Jahnsen mci-
sterlich,' er war nämlich im Zivilleben Bordtele -
graphist auf Ueberseedampsern — „Mareoni -mann "

, wie man auf See sagt — und hatte in
dieser Eigenschaft die ganze Erde nach und nachabgeklappert . Daher auch seine hervorragenden
funkentelegraphischen Fähigkeiten ! . . .

An diesem Abend saßen die diensttuenden Fun -
ker wieder wartend in ihrem Blockhaus . Es gab
wenig Meldungen um diese Zeit , und die aufeinem aus Argonnerholz roh zurechtgezimmerten
Tisch stehenden Apparate hatten ihr klopfendes
Tick -Tick unterbrochen . Aber es hieß natürlich
wach sein, immer bereit , eine Nachricht abzuhörenund weiter zu geben. Um diese Zeit pflegte der
Funker Jahnsen den Kameraden eines seiner
Seegeschichten zum Besten zu geben.

„Ja "
, wiederholte Jahnsen und nickte befriedigtmit dem Kopf — endlich - hatte der feucht gewor-

dene Tabak in der halb verkohlten Pfeife zu glü -
hen begonnen , „also, was ich sagen wollte . . . ja ,man erlebt schon manch Drolliges und auch Ern -
stes als Bordtelegraphist . Man ist ja sozusagendie einzige , allmächtige Verbindung mit der
Außenwelt , Herr über Luft und Entfernung .Man sitzt hoch oben in seiner Dienstkoje hinterder Kommandobrücke und kann sich nach Belieben
mit Berlin , Paris oder Neuyork verständigen .Und außerdem wird man — ob man nun will ,oder nicht — so etwas wie der Beichtvater des
Schiffes : vor dem Telegraphiften kann man nichts
geheim halten , was über Bord an irgend einen
Punkt der Welt gelangen soll , an die Adresse ir -
gend eines wildfremden Menschen, den man nie-
mals gesehen hat u . höchstwahrscheinlich auch nie -
mals sehen wird . Die von Europareisen heimkeh-
renden Amerikanerinnen können wohl dem in
Neuyork oder Chicago schwitzenden Gatten eine
Nase drehen , aber nicht dem Telegravhisten , dem
sie ihre poetischen Abschiedstelegramme von hoherSee an einen jungen Herrn in Paris oder Lon-
don anvertrauen müssen. Die Spekulanten , die
vor all den knifslichen Geschäften, die ihnen wäh-
rend der Ueberfahrt im Kopf spuken, weder dasMeer noch den Himmel oder sonstwas von Gottes
Herrlichkeiten sehen, können ihre gefunkten Bör -
sentricks nicht vor dem Telegraphiften verbergen .

Es ist wirklich ein eigenes Gefühl , wenn man
so in Herz und Kopf von oft mehr als tausend
Passagieren zu blicken vermag als notwendiger -
weise Eingeweihter . Manchmal kommt man sich
fast wie so 'ne Art Seelenarzt vor . Und oft gibtes ganze Dramen , die man so unter den seltsam-
sten Umständen erlebt . . .

"
Jahnsen starrte nachdenklich auf die Glüh -

klümpchen, die aus seiner Pfeife stiegen, seine Oh-
ren waren scharf auf die stummen Apparate ein-
gestellt, er konnte unentwegt sprechen und wardabei doch sicher, auch nicht das schwächste begin -
nende Tick -Tick zu überhören .

„Da war zum Beispiel dieser ulkige Bursche,dieser William Baily , den wir später den vorneh -
men Passagier nannten . . . .

Zwei Jahre vor Kriegsausbruch war 's unge -
fähr , als wir auf der „Viktoria " — unterwegs
nach Neuyork — in Southampton einen höchst
merkwürdigen Fahrgast aufnahmen . Er trug sichmit einem büffelmäßig mächtigen Protzentum ,hatte funkelnagelneue Anzüge auf dem Leibe und
Brillantringe auf den Fingern . Er bewohnte
ganz allein eines unserer vier „Salon -Apparte -
ments "

, wie es noch damals hieß , und in die Pas -
sagierliste trug er sich als Mr . Baily aus Glas -
gow ein .

Baily wurde bald auf dem ganzen Schiff be-
rühmt . Noch niemals habe ich einen Menschen
gesehen, der so naiv erfreut von seinem äugen -
scheinlichen Reichtum war . Er wechselte alle Au -
genblicke die Kleidung , wie ein Chamäleon , und
versicherte jedem , der es hören wollte , daß er
durch den unerwartet raschen und glücklichen Ab-
schluß eines Riesengeschäftes ein Millionenver -
mögen erworben habe.

Ich könnte hundert große und kleine Züge an -
führen , die diesen Baily zu einem noch nie ge-
sehenen Original der wundersamsten Art stempel-ten . Aber das kann man sich ja selbst mit einigerPhantasie ausmalen . Genug , es war ein konkur -
renzloser Ueberprotz , dieses naive Bürschchen mitdem vor Stolz aufgeschraubten Schnurrbärtchen .Und er gab Geld aus , daß

' es nur so blitzte. DieBlumen , die er den Damen schenkte , müssen mehrals einen großen Schein gekostet haben , und am
fünften Tag der Reise wurde auf Deck ein nächt-licher Ball veranstaltet , bei dem er kostentragen -der Gastgeber war .

So erhielt er den Namen : „der vornehme Pas -
sagier ".

Am sechsten Tage aber kam der Sturm .

Es war ein Unwetter , wie ich es auf dieser
Streck« — selbst zur Zeit des Jahreswechsels —
kein zweites Mal in solcher Stärke erlebt habe.
Am Nachmittag ritz es uns zwei Rettungsboote
fort , und eine Stunde später schmitz der Wind
die Antennen des drahtlosen Telegraphen um ,womit wir von jeder Verbindung abgeschnitten
waren .

Während ein Bootsmann und ein Techniker
damit beschäftigt waren , die gestörte Telegraphen -
anlage in möglichster Eile wieder herzustellen ,
satz ich , zur Untätigkeit gezwungen , in meiner
Koje. Unmöglich , irgend etwas zu funken oder
zu empfangen . Endlich aber sah ich, wie der
Taster auf meinem Kojenapparat zu zittern be -
gann . . . und jetzt — ja , jetzt tönte das erste wohl -
bekannte Tick -Tick-Geräusch in den um den Kopf
geschnallten Hörmuscheln . — Die Antennen stan-
den wieder ! Und sofort tickte es in rasender Eile .
Ich nahm den Bleistift zur Hand und schrieb nie -
der , was ich in dem Stnrmesheulen heraus zu
hören vermochte:

„Dampfer Mynher Buik "
, tickte es . . . „vor

einem Tag ab Rotterdam , für Neuyork . . . Ist
dort Viktoria ? . . . Und als ich bejahte , tickte
es weiter : Beamter der Rotterdamer Bank
durchgebrannt mit zwei Millionen . Verdacht , daß
an Bord Viktoria . . . Wenn verdächtiger .Passa -
gier an Bord , bei Landung Neuyork sofort Poli -
zei übergeben . . . Signalement des Flüchtigen "

Knacks ! . . . ein heftiges Sausen in den Hör -
muscheln . . . dann nichts mehr . Ich lief an Deck
— die Antennen waren wieder vom Sturm ge-
knickt und konnten bis zu unserer Ankunft nicht
mehr aufgerichtet werden ! . . .

Aber die Meldung genügte — ich war keinen
Augenblick darüber im Zweifel , daß der famose
Herr Baily der gesuchte Gauner war , und der
Kapitän , dem ich Bericht erstattete , teilte sofortmeine Meinung .

Knapp eine halbe Minute hatten die Antennen
gestanden . - . aber diese kurze Spanne Zeit im
wildesten Sturm hatte genügt , um Herrn Bailystrübes Schickfal zu besiegeln! . . . Wenn das nicht
drahtlose Romantik heißt ! . . . "

Jahnsen blies eine dicke Rauchwolke vor sich
hin . Dann zuckte es in winzigen Fältchen um
seine Lippen , als er hinzufügte : „Das Nettesteaber war das Nachspiel. Nachdem nämlich der
pünktlich auf dem Neuyorker Pier verhaftete Herr
Baily einen Tag gesessen hatte , stellte es sich her -
aus , daß er gar kein Desraudant , sondern viel -
mehr ein zur Auffindung des flüchtigen Kassierers
entsandter Londoner Detektiv war . Da er den
Flüchtling in Verkleidung an Bord der Viktoria
vermutete , hatte er sich selbst ostentativ als „Be -
rufsgenosse" aufgespielt , um ihm so eine unvor -
sichtige Aeußerung oder gar ein kollegiales Be -
kenntnis zu entlocken!

Der wirkliche Gauner aber war auf einem
Dampfer vor uns in Amerika gelandet , und ich
glaube nicht, daß er mit oder ohne Herrn Bailys
Hilfe bis heute erwischt werden konnte ."

Jarnsen klopfte seine Pfeife aus und blickte
nachdenklich zu den Apparaten auf dem Tisch hin -
über .

Von der Feuerlinie dröhnte wieder ein ferner
Schuß herüber , mit einem dumpfen , wilden Schlag ,dem ein allmählich verhallendes Rollen folgte.

Allerlei .
England wettet ans Septemberfrieden . Die

Friedenswette bei Lloyds in London für Kriegs -
ende 1316 notierte am Pfingstsamstag mit 62 v.H. gegen 48,5 v. H. am 1. Mai . Uns Deutschen
widerstrebt es , den Krieg unter dem Gesichtswin -
kel des Wettsports zu betrachten , aber da ein Teilder Engländer nun einmal diese liebliche Ge-
wohnheit hat , so liegt kein Anlaß vor , sie der Be -
achtung gänzlich zu entziehen . Es ist ja nun
sicher , daß kein Wcttsport auf so zweifelhaftenFaktoren aufgebaut ist , wie diese Friedenswettebei Lloyds . Es ist sicher die riskanteste Wette ,die es auch für einen Engländer überhaupt gebenkann . Um einigermaßen zutreffende „Stim -
mungsgelüste " aus diesen Notierungen zu zie-hen , müßte man auch wissen, welche englischenKreise in der Hauptsache sich an dem Sport be-teiligen .

Aber immerhin , die Tatsache steht fest , daß derProzentsatz der Wette auf Kriegsende ISIS stetigund erheblich steigt. Würde man die Steigerung ,

die vom 1 . Mai bis zum Pfingstfest notiert
wurde , als ungefähr so andauernd auch für die
Folge einsetzen, so würden bei einer monatlichen
Steigerung der Gläubigen für Kriegsende 1916
von etwa 12 v. H . Mitte Juli die Friedensoptimi -
sten gegenüber den Zweiflern schon wie 74 : 26,Mitte August wie 86 : 14 und Mitte Septemberwie 100 : 0 stehen. — Die Wetten in England rech-
nen also, wenn man sie beim Wort nähme , aufeinen Friedensfchlußumdie Mittedes
September .

Aus der letzten Zeit fehlen leider genaue Zahlenüber die Umsätze, die Lloyd mit diesem so außer -
ordentlich aktuellen Nebengeschäfte erzielt . Be -
achtenswert ist schließlich , daß die Quoten fürKriegsende 1916 ganz ohne Zweifel in Zusam -
menhang mit den Erfolgen der Mittel -
mächte gestiegen sind . Die . Steigerung in den
letzten Wochen erfolgte offenbar durch die Wir -
kung der Ereignisse bei Verdun , der erfolgreichen
österreichischen Offensive gegen die Italiener , der
Seeschlacht bei Skagerrak und scheint auch durchdie Erfolge der Russen an der südlichen öfter -
reichischen Westfront nicht erheblich ungünstig be-
einslutzt worden zu sein.

Ein französischer Vorgänger Sir Roger Cafe-ments . Es sind jetzt gerade 120 Jahre vergangen ,daß der General L a z a r e Hoche , als Feldherrund Charakter eine der edelsten Erscheinungender Revolutionszeit , seinen berühmten Befrei -
ungszug nach Irland antrat , der dem Zweck die-
nen sollte , den Krieg in Feindesland zu tragenund Irland zu befreien . Hoche , der TodfeindEnglands , hatte durch seinen staatsMinnischenTakt und durch kluges Manövrieren gerade die
Ruhe in der Vendee wieder hergestellt , wofürihm die Geschichte den Ehrentitel des „Paeificatenrde la Vend6e" verlieh , als im Juni 1795 eine
britische Flotte das Heer der französischen Roya -
listen , die in England Unterstützung gefundenhatten , in Ouiberon ans Land setzte. Hoche gingsofort zur Offensive über , drängte die gelandetenRoyalisten ans Meer zurück und zwang sie, sichauf Gnade und Ungnade zu ergeben . Um die
feigen Begünstiger der Feinde der Republik aberam eigenen Leibe zu strasen , war Hoche 1796 mit20 ovo Mann in Brest nach Irland unter Segel
gegangen . Die Elemente waren leider Hochenicht günstig und ließen sein Unternehmen schei-tern . Ein schwerer Sturm zwang ihn zur Rück-
kehr. Wie alljährlich , so werden sich auch im Au-
gust dieses Jahres vor dem Denkmal , das diedankbare Nation dem „Pacificateur de Ia Vend6e"
in Versailles errichtete , Vertreter der repnblika -
nischen Partei zu der üblichen Huldigungsfeier
versammeln , an der sich diesmal auch die Englän -der beteiligen werden , um mit heuchlerischem
Augenaufschlag ihre Kränze an dem Denkmal desMannes niederzulegen , der nichts so grimmig ge-
haßt hat , wie das perfide Albion . Der Held derersten Republik , dem sein Haß gegen Englandund seine Liebe für das unterdrückte irische Bolkden Gedanken eingegeben hatte , Irland zu be-
freien , muß es sich gefallen lassen , daß ihm dieVertreter der dritten französischen Republik heuteim Verein mit ihren englischen Bundesbrüderneine Huldigung bringen , die einer Beschimpfungverzweifelt ähnlich sieht.

Auanschikais letzte Fahrt . Still und ohneprunkhafte Zeremonien , wie sie sonst im Reicheder Mitte üblich sind , hat die Beerdigung Man -
schikais in Peking stattgefunden . Wie ganz cm -ders war sein Einzug als allmächtiger Herrscheram 13. November 1911 in die Hauptstadt gewesen.Damals entfaltet « sich die ganze starre orienta -
lische Pracht des Hofzeremoniells, ' feine letzteFahrt hatte , wie englische Berichterstatter ausPeking melden , einen fast europäischen Anstrich.Wohl war es ein langes Trawergefolge , das ihnzur letzten Ruhe geleitete , aber es fehlte alle offi-zielle Feierlichkeit : es war die Bestattung eineS
Chinesen und nicht mehr . Das einzig Auffälligein dem Trauerzug war eine prächtige , mit golde-nen Ornamenten reich verzierte KuHHe im StileLudwigs XV . , die Ynanschikai sich einst auf derHöhe seiner K -üserhoffnnngen hatte bauen lassen,um in ihr als Gründer einer neuen Dynastieunter dem Jubel einer begeisterten Bevölkerungzur feierlichen Krönung zu . fahren . Nun ist dereinstige Zweck des prunkvollen abendländischenGefährts gewesen, aus seiner letzten Fahrt alsseltsame Sehenswürdigkeit mitgesührt zu werden .

Deutsche Art im deutschen Stadion.
Im Jahre 1911 war 's , als das Königreich Jta -lien sein fünfzigjähriges Bestehen von Napoleonsund Garibaldis Gnaden feierte und dazu die Weltmit einem überlangen , prahlerischen Festpro -

gramm zu sich geladen hatte . Noch jetzt, mitten im
Kriege haben sich ja italienische Gerichte schamhaftmit dem verbrecherischen Defizit beschäftigenmüssen, das als einzige Beträchtlichkeit aus den
Ausstellungen und Veranstaltungen jenes Jubel -
jahres übrig geblieben ist . Und auch das ist nochzu viel gesagt. Denn das , was von jenem groß-
spurigen Programm 1911 überhaupt zustandefcnu , war entweder ein Werk der Fremden wie
auf der Internationalen Kunstausstellung inRom oder im Verhältnis zu den Versprechungenwahrhast kläglich. So sollte zu höherem Ruhmund als Wahrzeichen der zum dritten Mal das
„capu ! rnundi" gewordenen Roma draußen an derVia flaminia ein Stadion , ein Tummelplatz derneuen italienischen Kraft und ihres frischen Sie -
geswillens erstehen . So klangen die Worte der
hundertsten Grundsteinrede jenes Jahres , so»chote gehorsam noch die wohlgeölte Presse-
Maschine , — und dann — du lieber Gott , als
eigentlich das glorreiche Jahr schon vorüber war ,ourden in der bescheidenen „Kampfbahn " wirklich-inige Umzüge , mit reichem Damenflor auf denLribünen , veranstaltet . Aber wer dann schonwenige Monate später vorbeikam , sah eine traurigverkommene Stuckherrlichkeit , an der kein Menschnehr irgend ein Interesse nahm außer den „Bau -
ueistern "

, die ihre phantastischen Rechnungen zu-
smnienstellten .

Ich mußte an diese Erinnerung an den klassi-^ jen Boden anknüpfen , als ich kürzlich wieder

inmitten bunter , froher Menschenfcharen unter
tief blauem Sommerhimmel zwischen Heide und
Kieserwäldchen zu dem Stadion hinauszog , das in
prachtvoller Weite »nd Dauerhaftigkeit nahe der
Hauptstadt des Imperium Germanicum erstandenist. jawohl, , auch hier ist klassischer Grund , auch sindes die reinen großen Linien , die uns aus Hellasüberkommen sind , auch hier hebt über dem großenBassin für Wassern ctthiele Poseidon seinen Drei -
zack und von der Abschlußmauer stehen Statuendes antiken Menschenideals gegen die klare Luft .Aber wenn dann das Auge das summende , bunteund doch so disziplinierte Menschengewinnnel der
Taufende „in weiter , stets geschweiften Bogen "
hinan sieht und wieder hinab auf die wohl ein-
geteilte Arena , wo auch in diesem dritten Kriegs -
sommer deutsche Jugend sich in den mannigfal -
tigen , Körper und Sinne stählenden Kampf- und
Bewegungsspiele tummelt , da wird uns von
neuem das stolze Bewußtsein , daß wir deutsche
«Barbaren " mehr als alle anderen Völker das
ganze köstliche Erbe der genialen Antike zu eige-
nein kräftigen Besitze zu erwerben gewillt find.In Italien ha» man bekanntlich die mustergültigen
deutschen Ausgaben eines Homer und Horaz aufdie Proskriptionsliste gesetzt,' an der kleinasiati-
schen Küste sind griechische Tempelreste , die vonder deutschen Wissenschaft in ehrfürchtige Hut ge¬nommen wurden , Ziel für französische Schiffs -
kanonen geworden .

Wie würde wohl die „ lateinische" Wut toben,wenn man in dem deutschen Stadion die deutschenJünglinge nach dem antiken Ideal der Körper -und Geistesharmonie und nach Ertüchtigung fürdas Vaterland streben sähe '? . Ach nein , io leicht istes doch nicht, weltgeschichtliche Erbschaften anzn -treten , wie es die Stammgäste des römischenCafe Aragno und der Leserkreis der „Jdea nazi-

onale " meinen . Und schließlich sind unsere An-
sprüche denn , ganz abgesehen von unserer inneren
Kraftberechttgung , nicht auch historisch ganz gutfundiert ? Ist nicht Jahrhundertelang das „Rö-
mische Reich deutscher Nation " die größte Einheitdes europäischen Weltkreises gewesen und ist nichtiu allen späteren dunklen und leidvollen Zeitendie feurige Sehnsucht nach dem antiken Erbe ge-rade in deutschen Herzen wach geblieben , vonUlrich von Hutten bis Weimar , dem WeimarGoethes , Schillers und Nietzsches ?

Jetzt ist das Stadion hinzu gekommen, auch alsAusdruck des deutschen Willens , in dieser herbenManneszeit der Menschheitsentwicklung nachMöglichkeit alle Ideale jener leuchtenden Mensch-
hcitsjugend zurückzugewinnen . Und es soll dabeibleiben aller neidischen Wut der andern , die sichauf einen geraderen Stammbaum berufen möch-
ten , und allem verlogenen Geschrei gegen die Bar -
baren zum Trotz .

Hoffentlich wird nun aber das Stadion auch der
Nachässung jener Entartung des gymnastischenGedankens in den angelsächsischen „Sport "' ent-
gegjenwirken, in dem vor allem auch der Busineß -
charakter der Rasse so unangenehm aufdringlich
doch wieder „zur Hintertür " eindringt . Das hei -tere , edle Spiel der Wettkämpfe im Stadion darf
nicht von der Wettseuche berührt und , verwandelt
werden . Das Interesse der Tausende auf den
weiten Bänken soll der Freude an Kraft und An-
mut , nicht einer Geldspekulation gelten .Nur auf diese Weise wird es in die uns auch
nach dem Kriege bevorstehenden schweren Zeitender Arbeit doch jene schöne Gesundheit und Heiter -
fett hineintragen können , deren unser Volk zuseinem weiteren Wege aufwärts und vorwärts so
dringend bedarf. Dr . Curt Heinrich.

Kriegshuuwr.
Aus dem kladderadatsch ".

Müller . Wat sagste nu : in England wollen
se 'ne Jedenkmünze uff den englischem Sieg beiHorns Riff präjen . — Schultze . Na,det is dochjanz treffend . — Müller . Woso? — Schultze .Well die Münze doch jrade wie die Engländerjeschlagen wird .

Eigentlich verlangt man von unfern Haus -
sranen Bellachini -Kun st stücke — z. 58 . beimLebensmittelein kauf nichts kriegen — und dasdann ruhig hinnehmen .

Aus der „Jugend ".
Verpflegungsstatwn auf dem Bahnhof einer

mittelgroßen Stadt Norddeutschlands .Eine hübsche Helferin überreicht dem Kriegs -
Freiwilligen stud . jur M . einen Becher Kaffee.M . ist ein Schwerenöter , und es entspinnt sichfolgende Unterhaltung :

„Na , mein liebes Fräulein , haben wir senn auch
schon einen Schatz im Felde ?"

„Gewiß , sogar bei Ihren Grenadieren !"
„Ach nee , so 'n Glückspilz ! Und bei welcher

Kompagnie ?"
„Bei der vierten .

"
„Na , da kann ich ihm ja Grüße bestellen! Wie

heißt er denn ?"
„Hauptmann Freiherr v . B I"
n y o"
„Ja , wirklich ! Wir sind auch schon drei Jahre

glücklich verheiratet , und zwei muntere Jungenshaben wir auch schon ! ! "
— Stud . jur . M . hatte nach eilig gestammelter

Verabschiedung plötzlich dringend im Innern des
Wagcnabteils zu tun .
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